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Staatserhaltende Parteien. 


Zur Theilnahme an dem Kampf gegen die Umſturzbeſtre⸗ 
bungen will die „Kreuzztg.“ außer ihrer eigenen Partei viel⸗ 
leicht noch das Centrum oder einen Theil deſſelben zu⸗ 
laſſen, vorausgeſetzt, daß dieſe Partei ſich aller den Herren 
v. H Ne IA u. Gen. unbequemen Forderungen ent⸗ 
ſchlaͤſt. Die Mittelparteien find für die Tivolikonſervativen 
in keiner Weiſe „bündnißfähig“, denn von der einzig wahren 
Sozialreform im chriſtlichen Sinne wollen nach ihrer Anſicht 
die Nationalliberalen nichts wiſſen, wie damit bewieſen ift, daß 
das Volksſchulgeſetz des Grafen Zedlitz „die Nationalliberalen 
unter Führung des Herrn v. Bennigſen“ jo heftig aufbrachte, 
daß fie „die Reviſion ihrer monarchiſchen Grundſätze“ in Aus⸗ 
icht ſtellten; wobei die „Kreuzztg.“ eine auch nach unſerer 

nſicht bedenkliche Redewendung welche der „Köln. Ztg.“ in 
der Hitze des Gefechts entſchlüpft iſt, in bekannter Wahrheits⸗ 
liebe auf die um Bennigſen überträgt. Während ſo die Organe 
der „ſtaatserhaltenden“ Parteien fih in den Haaren liegen 
und ſich gegenſeitig als Vorfrucht der Sozialdemokratie denun⸗ 
ziren, gleich als ob der Kaifer in der Königsberger Rede einen 
Preis für die größten Schreier ausgeſetzt hätte, fühlen ſie be⸗ 
greiflicher Weiſe auch das Bedürfniß, die Bündnißunfähigkeit 
der Freiſinnigen nachzuweiſen. 

Die Freiſinnigen haben die Politik des neuen Kurſes 
überall „ 15 ſie ihrer politiſchen t der Jul 
nach dazu im Stande waren und wo das nicht der Fall, 
haben ſie die Vorſchläge der Regierung bekämpft. Sie haben 
im Abgeordnetenhauſe für die Landgemeinde⸗ 
ordnung geſtimmt, nicht weil das Geſetz ihrer Auffaſſung 
von der Selbſtändigkeit und Selbſtverwaltung der Gemeinden 
entſprach, ſondern weil daſſelbe in der Richtung, welche die 
i gnas für angezeigt halten, einen Schritt vorwärts be- 

deutete. Sie haben im Reiche trotz einzelner Bedenken f 
das Arbeiterſchutzgeſetz geſtinmt, aus demſelben 
Grunde. Ein Theil der Freiſinnigen hat auch für das letzte 
Militärgeſetz geſtimmt, weil daſſelbe die ſeit einem 
Menſchenalter verlangte Verkürzung der Dienſtzeit auf zwei 
Jahre, für die Fußtruppen ei zur Einführung brachte, 
Der andere Theil hat dieſen ortſchritt nicht als eine aus⸗ 
reichende Kompensation für die Erhöhung der Friedens präſenz⸗ 
ſtärke anerkannt und deshalb gegen das Geſetz geſtimmt. In 
den Steuerfragen halten es die Freiſinnigen für wünſchens⸗ 
werth, die Ausgaben des Reichs durch eigene Einnahmen zu 
decken; ſie ſuchen aber den Ausgleich viel mehr darin, die 
Ausgaben den Einnahmen anzupaſſen, als in der immer weite⸗ 
ren Eregerung der Reichsſteuern. Vor Allem aber lehnen 
ſie es ab, auf dem Wege der indirekten Beſteuerung zur vor⸗ 
zugsweiſen Belaſtung der ärmeren Volksſckichten immer weiter 
vorzugehen und den einzelſtaatlichen Finanzminiſtern, die fih 
durch ihre „Reformen“ in ſchwere Verlegenheit gebracht haben, 
die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. In der OHandels⸗ 
politik wiederum haben die Freiſinnigen geſchloſſen ben Reihs- 
Tanzler Grafen Caprivi unterſtüßt, weil fie in der Handelsvertrags⸗ 
politik den Weg erkennen, die Intereſſen der Produzenten mit 
denjenigen der Konſumenten in Einklang zu bringen. Ein frei⸗ 
konservatives Blatt behauptet, die Freiſtnnigen hätten bei 
ihrem Votum für die Handelsverträge nicht die Abſicht ge⸗ 
habt, die Dauer der Politik des Schutzes der nationalen Arbeit 
zu ſichern — eine Frage, die gar nicht zur Diskuſſion ſtand, 
wohl aber die Sa daß damit (d. h. mit den Ver⸗ 
trägen) der erſte Schritt zu einem gänzlichen Bruche mit dem 
Syſtem des Schutzes der nationalen Arbeit und zu dem 
Uebergang zu dem radikalen Freihandel gethan würde. Bes 
kanntlich hat die forcirte Schutzzollpolitik des Fürſten 
Bismarck ſelbſt in weiten Kreiſen der Induſtrie an Anhang 
eingebüßt, weil man fich überzeugt hat, daß dieſes Syſtem den 
wirthſchaftlichen Krieg Aller gegen Alle bedeutet und der Ab» 
ſchluß des deutſchen Markts für die fremde Einfuhr den Ab- 
a der fremden Märkte für die deutſche Einfuhr ap 

ofern man alſo nicht nach agrariſchem weist die Produk⸗ 
tionskraft der deutſchen Induſtrie ſoweit reduzirt, daß fie der 
Aus fuhr nicht bedarf, ift man genöthigt, den ee A zu 
erleichtern und das Syſtem des Schutzes der nationalen Arbeit 
preiszugeben. Die „vornehmſte Aufgabe des Nationalſtaats,“ 
die der „Poſt“ zufolge darin beſteht, dafür zu ſorgen, daß 
ſeine Bürger in der Heimath ihren Lebensunterhalt erwerben 
können, iſt mit der Bismarckſchen Schutzzollpolitik unvereinbar. 
Graf Caprivi hat febr richtig die Alternative formulirt, es handle 

darum, ob wir Waaren oder Menſchen exportiren ſollen. 

Es ift alfo leeres Gerede, wenn das Blatt in der wirth⸗ 
ſchaſtlichen Auffaſſung der Freiſinnigen eine „Gegnerſchaft 
gegen die Feſtigkeit und Geſchloſſenheit des deutſchen National- 


q 


ſtaats“ erblickt. An dieſer Gegnerſchaft nehmen auch die Re- 
gierungen theil. Daß auch die Sozialdemokraten im 
Reichstage für die Handelsverträge geſtimmt haben, weil ſie 
dem Intereſſe der arbeitenden Klaſſen Rechnung tragen mußten, 
iſt ohne Zweifel den Freunden der „Poſt“, die gegen die 
Verträge geſtimmt haben, ſehr peinlich geweſen. Aber wenn fte 
das gelegentliche Zuſammengehen der Freiſinnigen mit den 
Sozialdemokraten als für erſtere kompromittirend erachtet, wie 
urtheilt ſie dann über die Reichsregierung, die den Handels⸗ 
vertrag mit Rußland ohne die ſozialdemokratiſchen Stimmen 
nicht hätte durchſetzen können? Streng genommen, müßte man 
alſo auch die verbündeten Regierungen deshalb für nicht 
bündnißfähig zum Kampf gegen den Umſturz erklären, und nicht 
nur die freiſinnige Partei. Die Frage läßt ſich allerdings 
auch umkehren. Nichts würde der ſozialdemokratiſchen Be⸗ 
wegung raſcher die Quellen abgraben, als z. B. die Beſeiti⸗ 
gung der Liebesgaben für die Branntweinbrenner, der Reichs⸗ 
zuſchüſſe für die Zuckerausfuhr und der gleichen Begünſtigungen 
einzelner Erwerbszweige auf Koſten der Allgemeinheit. Das 
wäre eine der ſtaatserhaltenden Parteien würdige Politik; aber 
auf dieſem Gebiet, fürchten wir, werden Diejenigen, welche mit 
dem Schlagwort der ſtaatserhaltenden Parteien ihre politiſche 
Blöße decken, die Prüfung nicht beſtehen. 


Deutſchlan d. 

O Poſen, 12. Okt. Nachdem der Bundesrath ſeine 
Arbeiten wieder aufgenommen hat, erwarten die Freunde der 
Tabaksſteuer die Vorlegung des neuen Geſetzentwurfs, 
aber die Reichsregierung ſpannt ihre Geduld auf eine lange 
Probe. Sie ſammelt noch immer Material zur Begründung 
der Vorlage, vielleicht hofft ſie auch, daß mit der Zeit der 
Widerſtand der Gegner erlahmen wird. Wir glauben aber, 
daß dieſe 1 ſie täuſcht; bis jetzt ſind die Stim⸗ 
men der Tabakintereſſenten, welche an der Möglichkeit eines 
erfolgreichen Widerſtandes verzweifelnd, den ee zur Unter- 
handlung mit der Regierung über eine zweckmäßige Art der 
Mehrbelaſtung des Tabaks rathen, ſehr vereinzelt. Mehr wie 
99 Proz. der Tabaksintereſſenten ſind von der Ueberzeugung 
durchdrungen, daß jede Mehrbelaſtung des Tabaks, welche dem 
Reiche eine nennenswerthe Mehreinnahme bringen ſoll, den 
Tabaks konſum fo bedeutend reduziren würde, daß 
dieſe ſo bedeutende Induſtrie tödtlich verwundet und 30 bis 
40 000 Arbeiter brotlos gemacht werden würden. Sie kämpfen 
um ihre Exiſtenz und denken nicht daran, ſich freiwillig ihre 
Todesart zu wählen. Ebenſo entſchieden treten die Sozial- 
demokraten gegen alle Tabaksſteuerprojekte auf; fie haben den 
Feldzug gegen die Regierungspläne mit einer großen Volks⸗ 
verſammlung in Berlin eröffnet und werden ihn durch wieder⸗ 
holte Verſammlungen in den verſchiedenen Centren der Tabaks⸗ 
induſtrie fortſetzen. Die Regierungsvorlage wird alfo die 
Gegner kampfbereit finden. 


CI Berlin, 12. Okt. [Die elſäſſiſche So- 
zialdemokratie.] Mit Recht fällt es auf, daß die el 
fäſſtſchen Sozialdemokraten Bueb und Doppler, die zu 
Mitgliedern des oberelſäſſiſchen Kreistages gewählt worden 
ſind, den vorgeſchriebenen Treueid verweigert haben. 
Der Eid lautet: „Ich ſchwöre Gehorſam der Verfaſſung und 
Treue dem Kaiſer“. Die beiden „Genoſſen“ haben ſich alsbald 
aus dem Sitzungsſaale entfernen müſſen, weil ſie durch die 
Eidesverweigerung ihrer Mandate verluſtig geworden 
ſind. Das Verhalten dieſer Herren ſteht in bemerkenswerthem 
Gegenſatze zu der ſonſtigen ſozialdemokratiſchen Praxis, die 
die Ableiſtung von Verfaſſungseiden unbedenklich geſtat tet. 
Soweit wir Beſprechungen des ſonderbaren Vorfalls von 
Mülhauſen begegnen, finden wir aber nirgends eine 
befriedigende Aufklärung jenes Widerſpruchs und paar be⸗ 
gnügt man fih damit, die vorhandene ſtarke Zwieſpältigkeit 
zu betonen, daneben aber noch den ſozialdemokratiſchen Führern 
arge Verlegenheiten aus dem Verfahren ihrer elſäſſiſchen 
Genoſſen vorherzuſagen. Dleſe Verlegenheiten werden jeden⸗ 
falls nicht ausbleiben, aber aus anderen, als den bisher her⸗ 
vorgehobenen Gründen. Es iſt nämlich gar keine Frage, daß 
die Eidesverweigerung von Mülhauſen etwas ganz Anderes 


als etwa ein heroiſches Bekenntniß zur ſozialdemokratiſchen f 


Weltanſchauung an und für ſich iſt. Nicht aus katoniſchem 
Starrſinn, der jedes Paktiren mit dem Beſtehenden ablehnt, 
iſt die Eidesverweigerung erfolgt, ſondern Bueb und Doppler 
haben durch ihr Weigern den allerſtärkſten Proteſt 
egen die ſtaatsrechtliche o Elſaß⸗ 
Lolhringens zum Reiche ausdrücken wollen. Als Proteſtler 
der denkbar ſchlimmſten Sorte haben ſie ſich entpuppt, und 
dies will wohl im Auge behalten werden. Wollten die Bei⸗ 
den ſozialdemokratiſche Propaganda und Politik treiben, ſo 


brauchten ſie ſich aus dem Eide ebenſowenig etwas zu machen, 
wie ihre Freunde in der ſächſiſchen und bayriſchen Kammer. 
Aber nicht auf die Vertretung der ſo zialdemokratiſchen 
Forderungen iſt es ihnen angekommen (denn ſie haben ſich 
ja ſofort um jede Möglichkeit dieſer Vertretung gebracht) 
fonden einzig nur auf den Knalleffekt einer iber- 
lauten Erklärung gegen die doch unweigerlich gegebenen 
ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe ihres Landes. Somit ift es ein 
Irrthum, daß die Ausbreitung der Sozialdemokratie in Elſaß⸗ 
Lothringen in ihrer Weiſe ebenfalls eine Verſöhnung mit den 
neuen Verhältniſſen bedeutet, inſofern ſich die Intereſſen der 
Bevölkerung mehr den praktiſchen Fragen des Wirthſchafts⸗ 
lebens als den rein politiſchen der ſtaatlichen Zugehörigkeit 
zuwenden. Die elſaß⸗lothringiſche Sozialdemokratie iſt offen⸗ 
bar nur der Unterſchlupf für diejenigen ſeparatiſtiſchen Ge⸗ 


lüſte, denen es aus verſchiedenen Gründen im kierikalen Lager 


nicht behagt. Man verſteht jetzt auch, weshalb Liebknecht 
die ſogenannte elſaß⸗lothringiſche Frage ſtets in einem Sinne 
behandelt, der den franzöſiſchen „Genoſſen“ hoch willkommen 
ſein muß, während es ihm als Deutſchen doch nichts zu ver⸗ 
ſchlagen brauchte, in dieſer Frage mindeſtens „neutral“ zu 
bleiben. Aber die 9 mit möglichſt vielen Anhängern 
zu paradiren, treibt die ſozialdemokratiſchen Führer auf die 
ſchiefe Ebene einer Begünſtigung von Beſtrebungen, die nur 
dem Namen nach mit den ihrigen etwas gemein haben. 

— Im § 57 des Einkommenſteuergeſetzes ift 
beſtimmt: 

„Tritt die Vermehrung (des Einkommens des Steuer⸗ 
pflichtigen während des laufenden Steuerjahres) infolge eines 
Erbanfalls ein, ſo ſind die Erben entſprechend der Vermeh⸗ 
rung ihres Einkommens anderweit zu veranlagen und 
zur Entrichtung der Steuer von dem Beginn des auf den Anfall 
der Erbſchaft folgenden Monats ab verpflichtet.“ 

Dieſe Beſtimmung findet nach einem Urtheile des Steuer⸗ 
ſenats des Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 13. März d. J. 
feine Anwendung auf die Gemeinde ⸗Einkommen⸗ 
heſteuerung, für welche das Geſetz vom 18. Juni 1840 über 
die Verjährungsfriſten bei öffentlichen Abgaben noch in Kraft 


beſteht, und nach welchen bei einer Vermehrung des Einkommens 


infolge eines Erbanfalls während des laufenden Steuerjahres 
jede Nachforderung wegfällt. In Folge deſſen 
iſt eine Gemeinderegulativ⸗Beſtimmung, welche obige Beſtim⸗ 


mung des Einkommenſteuer⸗Geſetzes auf die Gemeinde Ein- 


kommenbeſteuerung überträgt, geſetzwidrig. 

— Im Anſchluß an die Meldung des Reuterſchen Bureaus, 
die im Einvernehmen handelnden . Mächte würden 
nicht geſtatten, daß die Integrität Koreas geſtört werde 
und ſie würden ihrer Entſchließung Achtung zu verſchaffen 
wiſſen, falls Japan verſuchen folte, ein Eroberungs recht auf 
das Land auszuüben, ſchreibt der „Hamb. Corr.” : 

„Bisher hat man von Verhandlungen zwiſchen den Großmächten, 
die ſich auf eine ſofortige oder künftige Intervention in Korea. 
oder ſonſt beziehen, nicht das Mindeſte gehört. So weit wir 
wiſſen, wird nur über den gemelnſamen Schutz der in 
China lebenden Europäer verhandelt. Es hat faſt den 
Anſchein, als verſuche man in London Abſichten oder Wünſche der 
engliſchen Regierung durch die Berufung auf die Großmächte zu 
decken. Daß das deutſche Reich ſich an einer Intervention zu 


Gunſten des einen oder anderen kriegfährenden Thells in Oſtaſten kè 


betheiligen würde, halten wir für ausgeſchloſſen.“ 


e 


— Wie im amtlichen Theil des „Reichs⸗ und Staats⸗Anz.“ 


mitgeteilt wird, tft der bisherige außerordentliche Geſandte und 


bevollmächtigte Miniſter in Buenos ⸗ A Geh. Legations⸗ 


ures, i 
Rath Dr. Krauel, behufs anderweiter dienſtlicher Verwendung 
Das Befinden dez Erb⸗ 


von dieſem Poſten abberufen worden. 
— Aus Weimar wird berichtet: ] 
y oßherzogs war in den letzten Tagen weniger befriedigend. 
e Nächte beſonders wurden durch aſthmatiſche Anfälle geſtört. 
Leipzig, 10. Okt. Geſtern fanden zehn ſozial⸗ 
demokratiſche Proteſt⸗Verſammlungen 
Sachen der Abänderung 
rechts ſtatt, die insgeſammt von etwa 5000 Perſonen be⸗ 
ſucht waren und mit Annahme folgender Reſolution endeten: 
„Die Versammlung erklärt ſich mit aller 9 gegen 
die geplante reaktionäre Abänderung des 5 ommunalwahl⸗ 
ſyſtems; fie erhebt Proteſt gegen die beabſichtigte Bevorrechtung 
der Reichen und die Entwürdigung der mittleren und niederen 
Schichten der Leipziger Bürgerſchaft. Die Verſammlung hält es 
für eine Ehrenpflicht der 1 Stadtverordneten, die — 
rechtsvorlage zurückzuweſſen; fie erolickt in dem Proportionalwabl⸗ 
yftem das einzig gerechte Babliitem, ftimmt deshalb nur dieſem 
zu und verurthellt jedes andere Syitem, das auf die Entrechtung 
der Bürgerſchaft abzielt.“ 


Rußland und Polen. 


Z Risa, 10. Ott. (Oria. -B er. d. „Poſ. 8 t g.“ 
Gerücht zufolge tft die Stellung des Pet ER, den 
manns v. Wahl unhaltbar geworden, er nicht im Stande 
fet, bie notior ge Disziplin auf die Refidenz auszuüben. D 
der Nils mus in jünaſter Zeit in Petersburg wieder fi 
zeigt bat, wird ebenfalls dem ſchwächlichen Stadthauptmann zur 
Last gelegt. Darum hält auch der Kaifer nicht viel auf den, Åm 


des Gemeindewahl⸗ 
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gegenüber ſo ſehr verantwortlichen Beamten. Vorläufig habe man 
jedoch noch nicht einen Erſatzmann für Herrn v. Wahl auserſeben 
können. — Die Helſtugforſer Zeitung „Nya Preſſen“ 
bat einen febr ſcharfen Verweis auf Veranlaſſung der ruſſiſchen 
Regierung erhalten, weil fie der ruſſiſchen Diplomatie bezüolich der 
n mit fremden Staaten Perfidie vorgeworfen hat. 
Für den Fall, daß dieſe Zeitung den Ruſſen noch weiter unliebſam 
werden ſollte, wurde ihr Siſtlrung angedroht. 


Frankreich. 


*Mit Bezug auf die madagaſſiſche Angelegenheit 
wurden, wie der „Polit. Korr.“ geſchrieben wird, zwiſchen Paris 
und Lon don ſehr befriedigende Verſicherungen ausgetauſcht. 
Das engliſche Kabinet habe hier erklären laſſen, daß es nicht 
nur gegen die Entſendung des Herrn Le Myre de Vilers 
nach Tananorivo, fonden auch gegen eine eventuelle militäriiche 
Expedition Frankreichs nach Madagaskar keine Einwendungen 
erheben werde. Ferner habe das Londoner Kabinet ausdrückllch 
verſichert, daß es engliſchen Offizieren nicht geſtatten werde, 
die madagaſſiſchen Truppen zu befehligen. Nur über jene 
engliſchen Offiziere, welche den engliſchen Dienſt verlaſſen haben 
oder über engliſche Ziviliſten habe es keine Macht. Dieſes 
Verhalten Englands, wird beigefügt, ſei nicht nur ganz korrekt, 
ſondern auch klug, denn wenn Frankreich ſeine Autorität in 
dem Inſelreiche befeſtige, jo werden die dortigen zahlreichen 
und wohlhabenden engliſchen Koloniſten nicht am wenioſten 
gewinnen, ſowohl für die Sicherheit ihres Handels, als auch 
ihrer ſonſtigen Unternehmungen. Freilich, auf verſchiedene 
unvorhergeſehene Zwiſchenfälle müſſe man 
ſich bei einem Kriege immer gefaßt machen, aber man hoffe 
hier, daß es dem neuen franzöſiſchen Botſchafter in London, 
Baron von Courcel, bei feiner großen Erfahrung und 
Geſchicklichkeit in diplomatiſchen Dingen, gelingen werde, das 
jetzige gute Einvernehmen zwiſchen den beiden Regierungen 
aufrecht zu halten. 
kommt, wird, wie jetzt als nahezu ſicher gelten kann, General 
Borgnis Desbordes die franzöſiſchen Truppen kom⸗ 
mandiren. Er ift von der Marine⸗Artillerie und hat bereits 
in Senegal und Indo China Feldzüge mitgemacht. Er iſt heute 
56 Jahre alt. 


Großbritannien und Irland. 


* Einem Blaubuche über die engliſche Armee 
zuſolge betrug ihre effektive Stärke im vergangenen Jahre 
217279 Mann, die wie folgt vertheilt waren: 76170 Mann 
ſtanden in England und Wales, 3573 in Schottland und 
26331 in Irland, eine Geſammtzahl von 106 074 Mann; 
111205 Mann lagen im Ausland in Garniſon, und zwar 
36511 in den Kolonien und Aegypten und 74 694 in Jr- 
dien. Etwa 35 000 neue Rekruten traten im vergangenen 
Jahre in die Armee ein; eine bedeutende Zunahme, die von 
ſchlechten Zeiten zeugt; auch nahm die Zahl der Deſerteure 
ab, die von 2,4 Proz. auf 2,3 Prozent fiel. Wie jugendlich 
ſich die engliſche Armee ausnimmt, wird durch die Thatſache 
dewieſen, daß 1128 Rekruten unter 17 Jahren, 230 unter 
18 und 14410 unter 19 Jahren waren. Bezeichnend iſt 
auch, daß die größte Zahl von Rekruten im November ein⸗ 
trat, alſo vor Anbruch des Winters, wenn die Noth am 
ſchwerſten drückt. Die Armee⸗Reſerve beläuft ſich auf 80349 
Mann. 


Falls es zum Kriege mit Madagaskar B 
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Polniſches. 
Poſen, den 12 Oktober. 

d. Ueber den Beſuch des Unterrichtsminiſters beim Erz⸗ 
biſchof v. Stablewski bringen die hieſigen polniſchen Zeitungen nar 
daſſelbe, was wir bereits mitgetheilt haben. Der Kuryer Pozn.“ 
kuüpft daran keine weiteren Bemerkungen; der „Dziennik 8 
dagegen bemerkt: die deutſchen Zeitungen ſind durch dieſen Beſuch 
ſehr beunruhigt (), und knüpfen an denſelben die verſchledenſten 
Folgerungen. — Uebrigens bemerkt der „Dziennik“ zu dem Gerüchte, 
daß die Reiſe des Kultus mintſters in Verbindung mit einer geplanten 
Reviſion des Reſkripts in Betr. des volniſchen Sprachunterrichts 
ſtehen ſolle, ed „Daß jenes Reſkript eine Reviſtion und 
zwar eine ſehr gründliche, erfordert, unterliegt keinem Zweifel, aber 
einer ſoſchen Revſſton, welche geſunde pädagoglſche Grundſätze be⸗ 
rückſichtlat, und jenes Reſkript wenlaſtens auf alle Klaſſen der 


und Anerkennung für den Herrn Minter aufnehmen.“ Bekanntlich 
ſoll nach dem Reſkripte der polnſſche Sprachunterricht in den Volks⸗ 
ſchulen nur in den Klaſſen der Mittelſtufe in der (ſechsklaſſigen 
Schule aljo in der 3. und 4. Klaſſe) ertbeilt werden. 

d Die Gehälter der Volksſchullehrer in der Provinz Poſen 
ſollen nach Anſicht des „Gontee Wielk.“ in neuerer Zeit lediglich zu 
Germaniſirungszwecken bedeutend erhöht worden ſein, indem ſeit 
dem Jahre 1891 von 2521 Volksſchullehrern 1947 Gehaltserhöhungen 
um 100, 190 und 250 M. jährlich erhalten haben, wogegen in 
anderen Provinzen, insbeſondere Oſtpreußen, Weſtpreußen, Pom⸗ 
mern, Schleſien, Brandenburg noch zahlreiche Lehrer Gehälter unter 
900 M. beziehen. Der „Goniec“ meint: man wolle die Polen 
durchaus ſo raſch wie möglich germaniſtren und ſpare dazu auch 
nicht Geld. Ob dle ſtatiſtiſchen Angaben des „Sontec“ richtig find, 
find wir zu beurtßbeilen augenblicklich nicht in der Lage. 

d. Die volniſche Verſammlung, in welcher beute Abend 
über die Veranstaltung eines Trauer⸗Gottesdienſtes am 17. d. M., 
dem Todestage Kos cluſzkos, im Saale des Hotel de France berathen 
werden ſollte, iſt nach Mittheilung des „Goniec Wielk.“ auf Sonn⸗ 
abend Abend verſchoben worden. 

* Zu der Notiz in Nr. 712 u. B. über die in einem Birn⸗ 
baumer Blatte enthaltenen . an die polntiche Bevöl⸗ 
kerung, ſich für den Antiſemitismus zu intereſſtren, wird uns mit⸗ 
aetheilt, daß jene Aufforderung nicht im Kreisblatt von 
irnbaum, ſondern im Birnbaumer Wochenblatt enthal⸗ 
en war. 

d. Im biefigen polniſchen Theater tritt gegenwärtig bez 
kanntlich die Operetten⸗Sängerin Adolfine Zimajer auf. Wie der 
„Goniec Wielk.“ mittheilt, bat ſich bei ihrem vierten Auftreten fo 
recht die Unzulänglichkeit der Overetten⸗Kräfte der hieſigen polniſchen 
Theater⸗Geſellſchaft gezeigt; die Chorſänger ſangen ſo falſch und 
kamen aus dem Takte daß lediglich mit Rückſicht auf das vorzüg⸗ 
liche Spiel von Frau Zimajer das Publikum im Theater blieb. 

d. Die polniſche landſchaftliche Bank hat einen Bericht 
über ihre Thättakett für die Zeit vom 1. Julit 1893—1894 erſtattet. 
Danach iſt dos Anlagekapital in der Generalverſammlung am 
5. Oktober v. J. von bisher 1 200 000 auf 2 000 (00 M. erhöht 
worden, und die Emiſſion von 800 Aktien zu 1000 M erfolgt, 
wovon bei der Zeichnung als erſte Rate je 250 M. gezahlt werden 
ollten. Bis zum 1. Juli d. J. waren aber auf die 800 Aktien 
im Ganzen kaum 24 600 M. gezablt, woraus nach dem Bericht 
hervorgehen ſoll, daß das polniſche Publikum nicht gewillt jet, 
Beſtrebungen der Bank zu unterſtützen 
Betriebskapital es der Bank unmöglich mache, 
entriren Die Bank zahlt für die angegebene Zelt 4 Prozent 
Dividende, d. b. von jeder Aktie 40 M. An der Spitze des Auf- 
ſichtsraths ſteht der Graf Stan. Zoltowekt⸗Niechanowo. Die 
Generalverſammlung findet am 25. d. M. ſtatt. 

d. Ein neuer polniſcher Turnverein (Sokol) tft in Koſten 
im Entſtehen; zu dieſem Behufe findet dort am 14. d. M. eine 
öffentliche Verſammlung ſtatt. 
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Wojen, 12. Oktober. 
r. Die Poſener Landesbibliothek, welche 
vor einer Woche eröffnet worden iſt, befindet ſich in dem 


Voltsſckulen und auf Wenpreußen, Ermeland und Oberſckleſten auf- Aerzte 
dehnt. Eine ſolche Reviſion würden wir mit ungedeuchelter Freude | Architekten: 


r 


Erdgeſchoß des ehemaligen Generalkommando Gebäudes, 


und 
wird ebenſo, wie das Provinzial⸗Muſeum, welches in dem 
Saale über den Bibliothekräumen untergebracht iſt, von dem 


Archivar 


errn Dr. Schwartz verwaltet. Mit dem Sam⸗ 
meln der 


ücher zu der Bibliothek wurde bereits im Jahre 
1885 begonnen. Den bedeutendſten Theil derſelben (ca. 15000 
Bände) hat die hiſtoriſche Geſellſchaft hergegeben; nächſtdem 
hat der Herr Unterrichtsminiſter zahlreiche Doubletten aus 
den Staatsbibliotheken überwieſen; außerdem haben mehrere 
hieſige Vereine ihre ſeit Jahren angeſammelten Bücher der 
Bibliothek zur Aufbewahrung und Benutzung übergeben, ſo 
der naturwiſſenſchaftliche Verein ca. 7000, der Verein Poſener 
ca. 1000 Bände, ferner der Kunſtverein, der 
und Ingenieur» Verein, der Verein junger 
Kaufleute u. w.; die Geſammtzahl beträgt gegen⸗ 
wärtig circa 25000 Bände. Zur Aufbewahrung können 
in den Parterre⸗Räumen des Gebäudes Regale, welche 
nach dem „Marburger Syſtem“ ganz aus Eiſen konſtruirt 
ſind. Die Benutzung der Bücher, Journale und Zeitungen in 
dem Leſezimmer der Bibliothek ſteht einem Jeden frei. Es 
befindet ſich in dieſem und dem Nebenzimmer, welche durch 
mehrere Auerſche Gas Glühlampen in vorzüglicher Weiſe be- 
leuchtet ſind, zunächſt eine kleine Handbibliothek mit verſchie⸗ 
denen Nachſchlagewerken, ſo daß möglichſt von jedem Fache 
des Wiſſens ein eneyklopädiſches Handbuch vorhanden ift. 
Ferner liegen hier aus allen Gebieten des Wiſſens Journale 
aus, deren Anzahl gegenwärtig circa 100 beträgt; außerdem 
werden ſämmtliche Provinzialblätter gehalten; die meiſten Ver⸗ 
leger haben ſich gern bereit erklärt, ihre Blätter täglich un⸗ 
entgeltlich zu liefern. Es follen, da erfahrungsmäßig die t 
erſcheinenden Zeitungen gerade in ſpäteren Dezennien oft einen 
bedeutenden hiſtoriſchen Werth haben, dieſelben geſammelt und 
eingebunden werden. Schließlich iſt im Leſezimmer auch ein 
alphabetiſch geordneter Zettel⸗Katalog vorhanden, aus welchem 
ſofort zu erſehen ift, was von Büchern in der Bibliothek 
augenblicklich vorhanden oder verliehen iſt. 
Die Benutzunas⸗ Ordnung für die Landes⸗ 
bibliothek ſchreilbt im Werentiichen Folgendes vor: Die Biblio⸗ 
thek ift mit Ausnahme der Sonntage, der ſtaatlich anerkannten 
Feiertage, der Sonnabende vor Oſtern und Pfingſten und des 
24. Dezembers täglich geöffnet. Zur Benutzung der Bibllothet im 
Leſezimmer und durch Entleihen von Büchern außer dem Harfe 
wird jeder Erwachſene zugelaſſen, Schüler nur ausnahms⸗ 
weiſe nach eingebolter Genehmigung des Vor⸗ 
ſtandes der Bibliothek; die Benutzung des Leſezimmers 
geſchleht ohne beſondere Legitimation, die Verleihung außer dem 
Haufe nur gegen Vorzeigung einer Entleihkarte. Dieſe Karte wird 
ausgeſtellt von Seiten des Vorſtandes während der Sprech 
(täalich Nachmittags von 5—6 Uhr) und zwar regelmäßig nach 
Hinterlegung eines Bürgſcheines. Die Bürgſchaft gielt in der 
Regel für ein Jahr. Die Beſtimmung darüber wer als Bürge 
gaen ift, und wenn die Entleiyung obne Hinterlegung eines 
ürgſcheines zu A e ift, ſtebt dem Vorſtande der Landes⸗ 
bibliothet zu. — Was 
betrifft, ſo 


bi enutzung d 
im dasselbe, bung des Leſezimmers 
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Handbibliothek ſtebt den Beſuchern ohne Weiteres fret, des gleichen 

die Benutzung der daſelbſt ausliegenden neueſten wiſſenſchaft⸗ 

lichen Zitſchriften und Provinzfalblätter. Im Leſezimmer tft 

lautes Sprechen und tebe andere Sts er Leſenden 
desgleichen das 

abackrauchen. Wer 


unterſagt, 


erkes, 
ür das 
erk tft ein be⸗ 


und Wohnort des Beſtellers und die Bemerkung 
zimmer“ verzeichnet ſein muß; für jedes einzelne 


Stadt⸗ Theater. 


Poſen, 12. Okt. 
„Die Minnekönigin“, Komödie von Hanns v. Gumppenberg. 
„Verbotene Früchte“, Luſtſplel in 3 Aufzügen. Nach einem 
Zwiſchenſpiel des Cervantes von Emil Gött. 
Der geſtrige Novitätenabend ward eröffnet mit der Auf⸗ 
führung der einaktigen Gumppenbergſchen Komödie „Die 
Minnekönigin“. Hanns v. Gumppenberg, der vor einiger Zeit 


von München nach Berlin überſtedelte, ift noch ein jüngerer 


Schriftſteller und namentlich auf dem dramatiſchen Gebiete 
ziemlich Neuling. Man hat es demnach mit einem ſogenann⸗ 
ten Erſtlingswerk zu thun, was ſich beſonders nach der tech⸗ 


niſchen Seite hin, in der Behandlung der Situationen und 


der Führung des Dialogs verräth, ganz davon abgeſehen, daß 
die in Verſen abgefaßte Arbeit einen überwiegend akademiſchen 
Charakter trägt. Die Handlung — ſoweit von einer ſolchen 
überhaupt die Rede ſein kann — iſt knapp wie das ganze 
Stück und beſchränkt ſich eigentlich auf eine einzige Scene, 
wenn man von dem übrigen, leicht entbehrlichen Beiwerk ab⸗ 
ſieht. Dieſe Scene wiederum, die uns an einen altfranzöſiſchen 
Minnehof des dreizehnten Jahrhunderts verſetzt, dreht ſich um 
die Bekehrung der Laune eines Verliebten. Bohemund von 
Stauff, ein feuriger Verehrer der „Minnekönigin“, der „Gräfin 
Repanſe de Grace“, will dieſelbe zu Natur und Wahrheit 
zurückführen durch abſichtliche Vernachläſſigung ſeines Aeußeren. 
Da aber die Königin klug berechnend mi: dem gleichen Ma⸗ 
növer erwidert, gelangt der edle Minneritter ſchließlich doch zu 
der Ueberzeugung, daß es mit der Wahrheit allein nicht gethan 
ift und daß es im Leben ohne die ſchöne (äußere) Form doch 
nicht geht. Für die Wirkung des kleinen Stückes, das keine 
unfreundliche Aufnahme gefunden hat, kommt es vor allem 
darauf an, daß dieſe Anagnoriſis im eigentlichſten Sinne des 
Wortes, dieſe Erkenntniß, dieſer Wandel in der Anſchauung 


möglichſt wahr und natürlich zum Ausdruck kommt. In dieſer 
Beziehung war die erheiternde Bekehrungsgeſchichte bei Fräul. 
Rofen und Herrn Reß u er beſtens aufgehoben. Die übri⸗ 


gen Perſonen der Kömödie, die nur wenig zur Geltung kommen, 
waren angemeſſen vertreten. Uebrigens hat ſich der Verfaſſer 
nebenbei eine recht anmuthige Perſiflage des Lebens und Trei⸗ 


bens der ſupergalanten Minneritter geleiſtet. Die Inſcenirung 
des Stückes verdient alle Anerkennung. 

In dem zweiten Stücke, dem dreiaktigen Luſtſpiel „Ver⸗ 
botene Früchte“, deſſen Handlung um die Mitte des 16. Jahr⸗ 
hunderts ſpielt, handelt es ſich ebenfalls um eine Bekehrung. 
Hier gilt es, die grundloſe Eiferſucht eines feine Gemahlin 
tycanniſirenden Gatten zu furiren. Es ift dies der Qand- 
edelmann Gautier de Grommelard. Derſelbe begiebt ſich auf 
Reiſen. Am Abend ſeiner Abreiſe ladet die Frau einen Ver⸗ 
ehrer, den bramarbaſtrenden Kapitän Gaspard de Robinet und 
den Galan ihrer Zofe zu einem Liebesmahl, das ein inzwiſchen 
eingetroffener und als Page engagirter fahrender Schüler 
ſervirt, als die Geſellſchaft plötzlich durch den zurückkehrenden 
Gatten überraſcht wird, an deſſen Reiſewagen ein Rad ge- 
brochen. Der witzige Studioſus, der fih als Schwarzkünſtler 
aus giebt, beſänftigt durch Zauberformeln und allerhand Hokus⸗ 
pokus den jähzornigen Gatten, wobei er in altherkömmlicher 
Weiſe ihm auch ſeine eigene Geſchichte erzählt. Schließlich löſt 
fich das Ganze, von dem an die Luft geſetzten Ciclsbeopaar ab» 
geſehen, in gegenſeitiges Wohlgefallen auf. Aus dieſer Ver⸗ 
wickelung entſtehen eine Reihe drolliger Einfälle, komiſch⸗dra⸗ 
ſtiſcher Situationen, welche durchtränkt von einer Fülle von 
ra und heiterer Laune auch den finfterften Peſſimiſten zum 

achen bringen. Allenthalben pulſirt friſches, munteres Leben 
in dem Stück, das die dankbarſten Rollen aufweiſt. Die Vor⸗ 
ſtellung ging in dem erwünſchten Tempo von ſtatten. Geſpielt 
wurde mit einer ſo komiſchen Verve, gerade im zweiten Stücke, 
als befände man ſich inmitten der Hochfluth eines Karnevals. 
Mit ſichtlichem Vergnügen und mit beſtem Erfolg waren 
ſämmtliche Mitwirkenden bei der Sache. Wir erwähnen Frl. 
Roſen, Herrn Wiſchhuſen und Herrn Steinegg 
ſowie insbeſondere Frl. Kleen, welche einen köſtlichen fah⸗ 
renden Schüler ſtellte. Kleinerer Rollen nahmen ſich Frau 
Bernhardt, Frl. Brock und Herr Voigt trefflich an 
Das Theater war leider nur mittelmäßig beſucht, aber nach 


den frohen Geſichtern, dem Lachen und Beifallklatſchen zu M 


urtheilen, unterhielt man ſich ausgezeichnet. S -r. 


Kleines Feuilleton. 


ſachlicher Grund angeführt werden, dagegen der Beſcheld g < 
e, ba 
rin 


in 
der Schleier „eben dazu gehöre“. 
aber, einen Schutz gegen ei Blicke In 


liegt in dieſen duf igen farbiofen Geweben! In den Schaufenſtern 
unſerer erſten odiſtinnen ſchimmert es zart weiß auf leuchteu⸗ 
dem Bunt. e die Fäden des Altwelberſommers über d 


älfte des 
Hiller es Geſichts 


und beſuchte damit einen fürſtlichen Wohlthätigkeitsbazar. 
lich wurde fte dennoch erkannt, aber man toopae ihr. 


ſonderer Beſtellzettel erforderlich. Die Beſtellzettel find entweder 
in den an dem Hauptportal in der Wilhelmsſtraße befindliche 
Brlefkaſten zu legen, oder franklrt durch die Poft zu überſenden; 
die bis 10 Uhr Vormittags beſtellten Bücher werden an demſelben 
Tage Nachmittags von 5 Uhr an bereit gehalten. — In Betr. der 


Verleihung von Büchern außer dem Haufe ndj- 


folgende Beſtmmungen getroffen: Beſonders kostbare, ſowie die 
der Handbibliothek angehörigen Werke werden nicht aus dem 
Haufe verliehen. Die Beſtiellung der zu entleihen en Bücher gu 
ſchleht in derſelben Welſe, wie bei den für das Leſezimmer ver- 
iangten, nur fit ouf dem Beßellzettel die Bemerkung: „für das 
Leſezimmer“ fortzuleſſen. Af den Namen eines Anderen dürfen 
Bücher aus der Bibliothek nicht entliehen werden; ebenſo tft das 
Weiterverleihen ohne Genehmigung des Bibllothek⸗Vorſtandes un⸗ 
zuläſſig. Die e e der entliehenen Bucher muß nach 
ſpäteſtens zwei Monaten erfolgen; ausnahmswelſe können auch vor 
Ablauf der gewöhrlichen Termine die entliehenen Bücher von der 
Bibliotbeks Verwaltung zurückverkangt werden, wenn lies im In: 
tereſſe des Dienſtes nothwendig iſt. 


* Von dem Vorſtand der Eliſabethſtiftung geht uns 
folgendes Schreiben zu: „Der Vorſtand der Ellſabethſtiftung ſteht 
ſich veranſaßt, dem dochgeehrten Publikum mitzuthellen, daß, nad- 
dem die Stiftung nach der Fiſcherei Nr. 16 umgezogen iſt, wo ſte 
bedeutend bequemer, dem Zwecke entſprechender und nicht theurer 
wohnt, fie Willens ift ihren Wirkungskreis dahin zu exweltern, 
daß ſie außer armen, ehrbaren Wöchnerinnen, auch ſolche, die einen 
kleinen Beitrag für die Pflege werden zahlen können, aufnimmt, 
zu biefem Zweck wird ein beſonderes Zimmer freigebalten. — Bei 
dieſer Gelegenbeit drückt der Vorſtand den Gebern für die einge⸗ 
ſandten Gaben feinen Dank aus und empfiehlt die Anſtalt der 
Mildherziakelt des geehrten Publikums mit der Bitte, die Stiftung 
auch ferner unterſtützen zu wollen; denn ihre Finanzen find in 
einer febr traurigen Lage. — Das Fortbeſtehen der Stiftung ater 
ift durchaus nötdig, weil die Provinzial⸗Anſtalt auf dem Graben 
wäbrend der Sommermonate geſchloſſen int, die armen Frauen 
aljo dann während dieſer Zeit keine Zuflucht hütten. Hauptſächlich 
ift uns daran gelegen, die Zahl der ftändigen jährlichen Bet- 
tragenden zu heben, damit wir über größeres feſtes Einkommen 
dispontren können. Wir bitten innlaſt das hochgeehrte Publikum. 
es möge recht zablreich als Mitglied beitreten; zu dieſem Zwecke 
Find zwei Botenfrauen beauftragt und ermächtigt, Unterſchriften 
und Beiträge zu ſammeln. — Auch die kleinſten Summen werden 
dankbar angenommen. — Auch bitten wir um Gaben in Kattun, 
Barchend, Shirting, es mögen auch kleine Reſte ſein, auch alte 
Wäſche — denn bunderte von Neugeborenen verlaſſen die Anſtalt 
gänzlich durch dieſelbe ausgeſtattet. — Wir hoffen, daß das bod- 
geebrte Publikum uns feine Beihilfe nicht verjagen wird, damit wir 
dieſes nützliche Inſtitut, welches ſchon 52 Jahre wirkt, vor dem 
Untergang retten.“ 
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rt von Verwendung birgt nämlich für die Fußgänger ſich 1821 


beſeitigen, welche von ihr an dem 
fr Halbdorfitrake und Wiefenitraße hergeſtellt war, 
ſich u. A. ein H 


eſchüdigte dieferbalh feine Entſchädigungsanſprüche geltend machte. 
Bei der une von Bri nach rg -A = 
peet begangen, dieſes Land mit dem Namen San Salvador zu 
ezeichnen. 

das Land ſelbſt führt nur die Bezeichnung Salvador. 
anderen Orten als der Hauptſtadt, in deren Adreſſe jir Bezeich⸗ 
uſatz „San 
ſäumen N 

nach der Stadt San Salvador geleitet und verſäu ur 
bel den noch wenig entwickelten Poſtverbindungen des Landes 


f blitum, auf die rich» 
erheblich. Wir empfehlen dem bethelligten Pur 15 Republik 


burg) find, können fih die Droſchtenfahrt von einem Bahnhof zum 
andern erſparen, indem fie die Vorortzüge von Berlin (Stadtbahn) 


fProzeſſes gegen 


nach Spandau bezw. Potsdam und erſt von dort ab die anſchließen⸗ 
den Fernzüge benutzen. Wer nur Handgepäck hat, dem erwachſen 
gar keine Koſten, während für Reiſegepäck der tarifmäßige Betrag 
einer Fahrkarte dritter Klaſſe (20 bezw. 50 Pf, vom Bahnhof Char⸗ 
lottenburg aus) für jedes Stück zu entrichten iſt. 


k. Perſonalnachrichten der Eiſenbahnverwaltung. Zum 
Hauptkaſſen⸗Rendanten der neuen Eſſenbahn⸗Otrektion 
Poſen wird der jetzige Betrlebskaſſen⸗Rendant Waldmann aus 
Berlin (Betriebsamt Berlin⸗ Wittenberge) zum 1. April k. J. 
ernannt werden. Ferner fol dem Vernehmen nach der Regte- 
rungs⸗Aſſeſſor Pape (Sohn des Eiſenbahndirektlons⸗Prä⸗ 
ſidenten Pape in Bromberg), zur Zeit auftragsweiſes Mitglied des 
Eiſendahn⸗Betriebsamtes in Dortmund, zum Vorſteher 
der künftigen Verkehrs⸗Inſpektion Poſen, welche zum 
1. April k. J. gebildet wird, in Ausſicht genommen ſein. 


r Jerſitz, 12. Okt. Das Gebäude der landwirthſchaft⸗ 
then Verſuchsſtatlon, welches auf dem von dem land: 
wirthſchaftlichen Provinzialverein an dem Oſtende der Gr. Berliner 
Straße angekauften ca. 6 Morgen umfaſſenden Grundftüde errichtet 
worden iſt, wird binnen Kurzem unter Dach gebracht werden. Das 
Gebäude iſt, da das Grundſtück im zweiten Feſtungsrayon liegt, 
aus Fachwerk gebaut und hat Erdgeſchoß, darüber ein Stockwerk 
und zwei ausgebaute Giebel. — Vor der St. Lukaskirche iſt 
neuerdings an der Kaiſer⸗Wilhelmsſtraße eine Abgrenzungs mauer 
mit eiſernem Gitter errichtet worden. — Die Bauthätigkeit 
in unſerem Orte ift auch noch gegenwärtig eine verhältnißmäßlg 
rege. An dem Oſtende der Glogauer Straße, nahe der Gr. Ber⸗ 
liner Straße wird auf dem Grundſtücke des Baumeiſters Schenk 
ein großes Fachwerksgebäude, an der Gr. Berliner Straße, ſchräg⸗ 
über dem Gebäude der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation, auf 
dem Patzſchen Grundſtücke und ebenſo auf dem Halongaſchen Grund⸗ 
üde an der Gr. Ber einer Straße, zwiſchen dem Langeſchen und 
Dalzſchen Grundſtücke, ein Wohngebäude aus Fachwerk errichtet; 
ferner auf dem Grundſtücke des Bauunternehmers Zlelinskt an der 
Ecke der Hedwigs und Katſer⸗Wilbelmsſtraße, gleichfalls ein Fach⸗ 
werksgebäude. Das Gebäude auf dem Redotteeſchen Grundſtücke 
an der Thiergarten⸗Straße, gleichfalls aus Fachwerk gebaut wird 
binnen Kurzem unter Dach gebracht werden. — Kanaliſirt 
werden gegenwärtig die Hedwigsſtraße, in welcher die Kanaliſation 
am Nordende bereits ausgeführt fit, bis zur Buter Straße, ferner 
die Bahnhofsſtraße, die Bogdanka⸗ und die Feſtungsſtraße. Berelts 
vergeben ift die Kanaltſation der Kaiſerin Mlttoria⸗ Straße von der 
Brauerei „Bavaria“ aus, der Marten und Thiergarten⸗Straße, 
zowie der Glogauer Straße zwiſchen Thlergarten- und Gr. Berz 
liner Straße. — In Angelegenbeit der hier anzulegenden Waſſer⸗ 
werke war am 6. d. M von der hieſigen Gemeindevertretun 
berathen worden. Da nach dem Projekt des Ingenieurs Hempe 
aus Berlin die Waſſerwerke über 250 000 M. koſten würden, wobei 
das für dieſelben anzukaufende Terrain noch nicht einmal gerechnet 
tft, fo wurde beſchloſſen, einige Waſſerlettungen in Oberſchleſien, 
insbeſondere in Neuſtadt, wo die Verhältniſſe ähnlich wie in 
Jerſitz liegen folen, durch eine Kom niſſion eingehend 8 
und ſich alsdann in einer der nächſten Sitzungen darüber Bericht 
eritatten zu laſſen; in dieſe Kommiſſion wurden die Herren 
Frydrichowicz, Dr. Wildt, Baumeiſter Schenk, Baumeiſter Mar: 
gowski und Bauunternehmer Labſch pa Die Kommiſſton tft 
geſtern Vormittag abgereiſt und wird borausſichtlich nächſten Sonn⸗ 
tag hierher zurückkehren. 


u Telegraphiſche Nachrichten. 


*) 333 12. Okt. Der „Regierungsbote“ meldet 
Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten Maſſandra 
und verweilten dort 11/, Stunden. Der Kaiſer beſichtigte die 
dortigen Baumſchulen. Auf der Rückkehr nach Livadia fuhren 
die Majeſtäten durch Yalta, deffen Straßen von Men- 
ſchen gefüllt waren. Das Wetter war trübe aber ſtill und 
warm. 

etersburg, 12. Okt. Am 15. Oktober tritt der 31. allge⸗ 
abe lende der Vertreter der ruſſiſchen Elfen 
bahnen in Petersburg zuſammen. Derſelbe wird ſich unter 
anderem mit folgenden Fragen beſchäftigen: 1. Regelung des Tarifs 
auf Naphta an den Wolga Häfen nach Riga. 2. Mit der e 
ſetzung des Tarifs für die Beförderung von Schweinen nach Lledau. 
3. Mit der Herabſtellung des Tarifs fir den ausländiſchen Export 
von Wlld und geſchlachtetem Hausgeflügel. 

Wilna, 12. Okt. Nach achttägiger Verhandlung des 
die Leute, welche f. Z. in Kro ze ſich den 
Behörden widerſetzten, wurden 4 Perſonen zu 
zehnjähriger Zwangsarbeit, 3 Angeklagte zur Deportation nach 
Tobolsk, 3 zu einjährigem Zuchthaus, 2 zu 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Die übrigen Inkulpaten wurden theils 
zu Arreſtſtrafen verurtheilt, theils freigeſprochen. Der Gerichtshof 
eſchloß, den Kaiſer um Umwandlung der Strafen der 
4 erſten Angeklagten in einjährige Gefängnißhaft und die 
Begnadigung aller übrigen zu bitten. 

Jeniſſeisk, 12. Ott. Die in New⸗Caſtle erbauten z wei 
Dampfer zum Schleppen von Barken mit Material für die 
ſtbirtſchen Eiſenbahnen auf den Flüſſen Jeniſſei 
und Angara langten am 28. d. Mis. in Jeniſſeis t an. 


7 Erani waren am 29. Auguſt in der Jeniſſeimündung einge⸗ 


Paris, 12. Okt. „Levénement“ meldet: die in Frant- 
reich weilenden Großfürſten und Minifter ſtänden im 
Begriff eiligſt nach Rußland zurückzukehren, doch 
dürfe man dadurch nicht auf eine Verſchlimmerung im Befinden 
des Zaren ſchließen. 

Chriſtiania, 12. Okt. Bei den Storthings⸗ 
wahlen haben von 17555 Stimmberechtigten 16 221 ihre 
Stimmen abgegeben. Die Zählung der Stimmen wird wahr⸗ 
ſcheinlich erſt morgen früh beendet ſein. 

Amſterdam, 12. Okt. Ein heute früh bei den Nieuws 
van den Dag aus Batavia eingelaufener Drahtbericht mel⸗ 
det, daß ein balineſiſcher Häuptling Ida Bagus⸗ 
Rai ſich mit 300 ſeiner Anhänger unterworfen habe. 

Simla, 12. Okt. [Reutermeldung.] Nach einer Mel- 
dung aus Kabul iſt in dem Befinden des Emirs von 
Afghaniſtan eine Beſſerung eingetreten. 


Telephoniſche Nachrichten 


Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Bta.” 
Berlin, 12. Oktober, Nachmittags. 
Der Kolonialrathsausſchuß zur Begutachtung der 
Frage, inwieweit bet einer geſetzlichen Regelung des Aus wan⸗ 
derungsweſens auf die Beſiedelung der Schutzgebiete Rück⸗ 


— 


ſicht zu nehmen fet, nahm auf Antrag Scharlachs aus Ham⸗ 
burg den Standpunkt! ein, daß die Ueberſiedelung Reichsange⸗ 


börtger nach den Schutzgebieten anders zu behandeln jet als die 


Auswanderung nach fremden Ländern. Der Ausſchuß will die 
Ur berſiedelung im weiteſten Umfange zulaffen, und nur den unum⸗ 


gänglich notdwendigen pollzellichen und ſonſtigen Beſchränkungen 


unterworfen hen. 

Die „Bit“ meldet: Die Schlächterin nung hatte be⸗ 
ſchloſſen, den boykottirten Saalbeſitzern eine 
Unterſtützung von 300 M. zu gewähren. Eine Depu⸗ 
tation des Magiſtrats bat darauf dem Vorſtand 
der Innung eröffnet, daß es unzuläſſig fet, für 
einen ſolchen Zweck aus der Innungskaſſe Geld 
zu bewilligen. 
mitglieder haftend gemacht werden und hätten eine Mindeſtſtrafe 
von 10 Mark zu gewärtigen. Unter dieſen Umſtänden hat man 
von einer Unterſtützung Abſtand genommen. 

Ein hieſiges Blatt meldet aus Turin: In Caſtello⸗ 
nu o wo find in Folge der Schneeſtürme der letzten Tage 
5 Perſonen erfroren - 


Die „Boff. Ztg.“ meldet aus Paris: Die Annähe⸗ 


rung zwiſchen franzöſiſchen und deutſchen Sol⸗ 
daten an dem Schlucht⸗Wirthshaus im Elſaß ſcheint höhe⸗ 
ren Orts ſehr ungern geſehen zu ſein. 


Der ei oe 
miniſter General Mercier erließ an das Grenzkorps den 


Befehl, den Soldaten in den Standorten in der Nähe der 
Grenze jeden nicht dienſtlichen Verlaß des Ortes, 
ſowie jede einzelne Annäherung an die Grenze zu 
unterſagen. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Paris: 
fand ein Elſenbahnunglück ſtatt. Ein Perſo ienzug ft 
mit einem Güterzuge zuſammen. Die Zahl der Todten, unter 
denen fth das Zugperſonal und mehrere Eingeborene befinden, tft 
noch nicht feſtgeſtellt. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Brüſſel: Der leitende Ausſchuß 
der Antwerpener Ausſtellung und der Vorſtand Alt⸗ 
Antwerpen haben beſchloſſen, ſofort den nleder gebrannten 
Theil Alt⸗Antwerpens wieder herzuſtellen. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus London: Der Peters⸗ 
burger „Daily Telegraph“⸗Korreſpondent meldet aus beſter 
Quelle: 


In Bone 4 
le 


hatte ihm gefa t, ähnlich wie der Bar ſich ſtets geweig 
auch nur eine Nacht im Winterpalats zuzubringen, wo ſein 
t ihn ein ömlnöſes abergläubliches Gefühl 


Nach einer „Times“ ⸗Depeſche aus Wien hat Niemand 
zum Zaren Zutritt außer ſeiner Familie und den Aerzten. 

Die im „Newyork Herald“ am 8. Oktober veröffentlichte 
und in ausländiſche Blätter gebrachte Depeſche über angeb- 


Die „Bof. Bta” meldet aus Kapſtadt: Im Nyaſſa⸗ 
diſtrikt herrſcht eine euſchrecken plage. Augen⸗ 
n einigen Gegenden des B ſta 


zeugen erzählen: 
glichen 
Thieren be 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 12. Oktober, Abends. 
Der evangeliſche Oberkirchenrath hat in der 
gemeinſamen Sitzung mit dem General⸗Synodal⸗Vorſtand fol⸗ 
ende für die Generalſynode beſtimmte Vorlagen bearbeitet: 
ntwurf zur Bildung einer Berliner Stadtſynode; 
Vorlage über die Aufnahme der neuen Provinzen in den 
Reliktenfonds der alten Provinzen; Entwurf betreffend die 
Herabſetzung der Beiträge zum Reliktenfonds von 3 auf 2 Proz. 
des Dienſteinkommens. 


Ein Petersburger Korreſpondent des „B. T.“ begründet 
die Annahme ärztlicher Kreiſe, der Zar ſei an einem 
Krebsleiden erkrankt, außer anderen Symptomen mit der 
Erblichkeit im Hauſe Romanow. Die Großmutter des jetzigen 
Kaiſers, eine Tochter der Königin Luiſe, ſei ebenſo wie letztere 
an einer Krebskrankheit geſtorben und auch mehrere Kinder 
ſeien derſelben Krankheit erlegen. 


Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris: Der Abgeordnete 
Bourgeois will der Kammer einen Geſetzentwurf über die 
Verſtaatlichung aller Verſicherungen, und 
zwar zunächſt der Feuerverſicherungen vorlegen. Die beſtehenden 
Verſicherungsgeſellſchaften ſind cee ſehr 5 0 
Bourgeois berechnet, daß dieje Geſellſchaften gegenwärtig jährl 
100 Millionen einnehmen, von denen nur 55 Millionen für 
Schäden zurückgezahlt werden, während die Verwaltung 
30 Millionen erfordert, ſo daß für die Geſellſchaften ein Rein⸗ 
gewinn von 15 Millionen verbleibt. 


i Der japauisch:chinefiihe Krieg. 

Wie die „Times“ über Paris erfahren, ſchweben zwiſchen 
Großbritannien, Frankreich, Deutſchland, Rußland und Nord⸗ 
Amerika Unterhandlung en wegen einzuleitenden Schritten 
behufs Herſtellung des Friedens in Oſtaſien 
Japan wird nicht gr Ruhe geben, bis es Garantieen 
erhalten hat, daß China ſich nicht in die koreaniſchen 
Angelegenheiten miſcht und eine ſtarke Kriegs⸗ 
entſchädigung zahlt. 
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(Hierzu zwei Beilagen.) 


Im Falle der Auszahlung würden dir Vorſtandz⸗ 


Nach längerem ſchweren Leiden entſchlief heute frũh 
i um 2%, Uhr meine innigſtgeliebte Frau, unſere gute Mutter, 
Tochter, Schweſter und Schwägerin 


Frau Elisabeth Schmölcke, 


E eb. Ebers. 
Schmerzerfüllt zeigt dies im Namen aller ORe 
bliebenen an 3 
Poſen, den 12. Oktober 1894 3 
Schmölcke. 


b Beerdigung: Montag, den 15 d. M., Nachm. 4 Uhr, 
k von der Leichenhalle des Paulikirchbofes. 


> Auswärtige WA. o. 0. F. COQ 
Familien Nachrichten. M. d. 15. X. 94. A. 8½ U. L. 


Handwerler⸗Verein. 


Montag, AS, e 5 M., Abends 
hr: 13402 


greie Serebung 


' Verlobt: Frl. men Graf 
h mit Hrn. Dr. med. Ernft Grope» 
Leege in Duisburg. Frl. Clara 
E Schmidt in Zwickau mit Herrn 
N Hans von Metzſch in Dresden. 

Frl. Anna Harder in Hamburg 


it Dr. Arnold eibert 
— en Sena. fl. Ci Stasmülerti. 
ſabeth Eichhorn mit Hrn. Dr. 


Rudolf Beyer in 1 775 Frl. 
Maria Schwartz mit Hrn. Notar 
Otto von Breiten⸗Landenberg in 
Prüm. Frl. Helene Weyland in 
. Siegen mit Herrn Dr. Guſtav 
; Geck in Rottbauſen. Frl. Lieg- 
F chen Arntz in Brühl mit Herrn 
í Aſſeſſor Julius Arntz in Elder» 
A feld. Frl. Anna Wallenfang in 
p Bonn mit Grn. Dr. med. Franz 
3 Iven in Beuel. 


Stadttheater Poſen. 


Sonnabend, den 8 un 


BRENNT EBENEN 
Heute Eisbeine. 


Julius Conrad, Fiſcherei 31. 


Schl Kulmbacher Bier 


Seidel 20 Pf., Schnitt 15 * 
Reſtaurant Alter Markt 85 L 


Zu den Feſttagen 


empfiehlt garantirt reine 13425 


hochfeine DbersInganweine, | zr 


um 2. Male herb, mildgezehrt u. ſüß, 

1 önigin. Hlervuf: Verbotene 

Fa ee ee , . Volden, Went, 
achmittag orſtellung zu bez 

) 3 ermäßigten Preiſen. An⸗ lt. Jothweine, 


tang 3 Uhr: Maria Stuart, 
1 0e in 5 Akten von r: 
Schiller. Abends 7 Uhr: 
Nen einſtudirt und unter Mit⸗ 
n 
chors Lohengrin. 3421 
Das für 1 den 15. 
Oktober angekündigte Concert 


L eitzel-Stephan 


findet nicht statt. 13438 
Ed, Bote & G. Bock. 


lla gala, 


Heute Sonnabend, = 9 7 . 
Nachmittags 4 Uhr: 


Shiler, Ginder, 
l. Familien- Korftellung 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Abends 8 Uhr: 


f. Deufich. u. franz. 
hampagner 


zu billigſten e ke 


Weingroßhandlung 
Adolf Leichtentritt, 


Mitterſtraße 39. 


Sonnabend Nach⸗ 
mittag lebende 


Joachimson, 


13427 Judenſtraße 27. 


3 dr. Monstre- 

1 N * ors t 0 l l un 8 38,1, ingame, 
a mit einem gutgewählt. Programm. Glag- u j „ Porzellanw 

i y 


um Schluß zum vorletzten 
8 Male: aj 


3 Mazeppa 
ik und beffen Verbannung in die 
5 Steppen der Ukraine. 


* ä 2 Vorſtellungen. 
13400 Die Direktion, 


Ampeln, LR düngen 


Haus- u, Küchengeräthe 


empfiehlt ac 12353 


Rosenkranz, 


Markt 56 part. und I. Etage. 


8 


Im Fluge durch die Welt. 


POSENER ZEITUNG-OOUPON. 


13. October 1894, 


Jedermann, der sich mit einem COUPON der laufenden 
Woche als Leser unseres Blattes ausweist, erhält gegen 
60 Pfennig in Baar oder Briefmarken 


Lieferung 


unseres Pracht werkes franco zugesandt. 
DA Bei Abholung des Heftes bei unserer Expedition beträgt 
der Preis nür 


FÜNFZIG PFENNIG. 


Details unserer Offerte siehe 2. Beilage. 


t% 


AEE |; 


Shein 1. A x 


Hechte u. Karpfen. 


Feinste Tafelbutter 


à 1,10 u. De SE- p. un neun 
et el mi is ee 


Böhm. Fasanen, 
junge Rehhühner, 
feiste Hasen, 
feiste Rehziemer u. Keulen 


empfiehlt billigst 


„Becker, 


Wilhelmsplatz 14 und Theater- 
strassen-Ecke. 13434 


De eifach Dauer Kartoffeln 


per C größere Poſten 
Ben franko Haus verkauft 


A. Scholz, Schilling. 


Fernſprech⸗ Anſchlud Nr. 167. 


Zither⸗Muſik. 
Kataloge mit über 3000 Num- 
mern verſendet gratis und franco 
Robert Wächtler, Hamburg. 13389 


W Saure Gurken, 
hochfein im Geſchmack, in Gebinden 
von ca. 8 Schock, pro Schock 1 M. 
Prima Sauerkohl, in Gebin⸗ 
gu von . Ctr. Bto. für Nto. 
pro 
Feinſte Liegnitzer Zwiebeln 
inkl. Sack zu billtauen Tages: 
preiſen, jetzt 2 M. 75 Pf. pro Ctr. 
empfehlen nur in beiten Qualt⸗ 
täten gegen Kaſſe oder Nachn. 
Gebr, Schmidt in Liegnitz, 
Kräuteretbeſitzer. 12822 
8 kreuzsait. Hisenbau, 
380 Mark an. 11167 
Ohne N à 15 M. monatl. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
FabrikStern, Berlin, Neanderstr. 16 
Hochf. Natur Tafel⸗ Butter 
tägl. fr. von ſüß. Sahne Poſtk. 10 
. fr. Nach. verf. Beſitzer 
0. Bernecker, Friedrichshof O/Pr. 


i Ntate zum Iris nn 


Soltau, Lüneburger Haide. 
E. Dransfelds Imkereien. 


Für Zuckerkranke! 


In allen Stadien der Krankheit 
hat ſich Apotheker Dr, Knorrs 


jeder 
ſandt 
priv. or 


und Mi 
er 


durch ol. 
Apotheke in Kolberg. 
Damentuch 
a Qualität, in neueſten Farben 
zu eleganten Promenadenkleidern 
und Regenmänteln, moderne An⸗ 
zugftoffe für Herren u. Knaben 
verſende jede Meterzahl zu Fabrik. 
pretien. Proben franko! 11477 
Max Niemer, Sommerfeld N -= 
Verſuchen Ste vet 42 
Zahnſchmerzen 
den D Jahren bewährten 


2 Dentinkitt. 24 


Ju 6 haben in Cart. à 40 Pie del bei 
Paul Wolff, Poſen. 


Gummi-Artikel. 


rg J. B. Fischer 
Frankfurt a. M. 41, verſendet verſchl 
Preisliſte nur beſter Waaren 
gegen 10 Pf. 1546 


Loln-Pilügen. 


Dampfpäugarbeiten 


mit Burrells Patent- 
Compound-Maschinen 
le besten der Neuzeit" ng 
führt unter den coulante- 
sten Bedingungen aus 


Unternehmer für Dampf- 
culturen. 


6019 


Tempel der iſr. Vrüder⸗emeinde. 


Sonntag, den 14. Oktober er., Abends 5 ¼ Uhr: 


Feſtgottesdienſt. 
Montag, den 15. ee er., Vormittags 9½ Uhr: 


Feſtgottesdienſt und Predigt. 
Montag, den 15. Oktober er. Abends 5½ a 


Feſtgottesdienſt. 
Dienſtag, den 16 Oktober er., Vormittags 9½ uhr: 


Feſtgottesdienſt. 
Während der Predigt ift der Tempel geſchloſſen. 


Die Aational-ÖupolpeensEredit-Beielichuft iu Fiel 


n rt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen 
rundbeſitz. Anträge Mt entgegen der Fach EA 

Julian Reichstein, 
3536 Poſen, Bäckerſtraße 5. 


Ich habe mich als Rechtsanwalt am Oberlandes⸗ 
di hierſelbſt niedergelaſſen und bin zum gg er⸗ 
nannt. 

Mein Bureau befindet fih M Kanonenpl. 2. 

Poſen, im Oktober 1894. 


Karl Weiss, 


Rechtsanwalt und e Notar, 
früher in Zabrze O. Schl. 


Kronen 


für Gas, Petroleum und Kerzen in ſehr 
e Auswahl zu billigſten 8 
empfiehlt 


Sigism. Ohnstein. 


Julius H 
I. Musikalien- 


Abonnements 


von jedem ſir A ab zu den 


besonders 15 fit Auswärtige. 


Prof 
Dieſe 


Königl. Hof⸗ alas Kunſt⸗ und 8 
Breslau, Schweidnitzerſtraßße 5 


II. Leihbibliothek - 
III. Novitäten Bücher- Zirkel. 


e gratis und franko. 
Inſttate find vermöge ihrer Ausdehnung außer: 
ordentlich leiſtungsfähig und dafür bekannt. 


ainauer, 


Leih- Institut 


Den franzöſiſch, 


mit und ohne Prämie 


günſtigſten Bedingungen 


11831 


(Mitglied der Genoſſenſch 
Eröffne am 15. Oktober 
„aroßer Tanzſaal, einen 


Anmeldungen nehme in me 
ſtraßte 21, part., entgegen. 


Ich wohne jetzt 


Alter Markt 88 
Dr. Lewinson 


"prakt. Arzt und Spegiähnt 
für 13415 


agen. und Darmkrankheiten. 

Meine Wild- und Geflägel⸗ |” 
handlung befindet ſich jetzt 
Wronkerplatz 4-5 und empfehle 
täglich friſch geſchlachtete Gänſe, 
Enten und ſulſch geſchoſſene Halen. 


13 Garl Thiel. 


;, Faſchitstroffuung. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Polen u. Umgegend mache ſch die 
ergebene Anzeſge, daß ich mit 
dem heutigen Tage ein 


hirurg. Sniirumenten 
un 
Bandagen⸗Geſchäft 


eröffnet habe und wird es mein 
Beſtreben ſein, mit guter Arbeit 
u. ſolid. Pr. entgegen zu kommen. 
age ene orthopädiſcher 
2 inen künſtlicher Glieder 
Geradehalter halte ich mich 
beitensempfobten. Reparaturen 
u. Schleiferei w. prompt u. ſauber 
[este und bitte um it 
Zuſpruch 


E. Hess, pim 
Wilhelmſtr. Nr. 14. 


2 Sana von Elise Funk, Sılleneiferin 


aft deutſcher Tanzlehrer). 
in meiner Wohnung, woſelbſt 
11730 


Tanzkurſus für Damen und Herren. 


iner Wohnung, Viktoria⸗ 


Herzliche Bitte. |e 


ge 35 jährige, hochgradig 

erwachſene, eltern: und 
mittellose Erzieherin, dle in 
Folge ſtark entwickelten Lungen⸗ 
emphyſems und chroniſchen Bron⸗ 
chtalkatarrbsgänzlich außer Stande 
iſt, ſich ihren Unterhalt noch 
welter zu verdienen und die 
niemanden hat, der ihr ein Heim 
bletet, fleht hochherzige, edle 

Menſchenfreunde innig an, 
ihr durch Beiträge gütigſt dazu 
verhelfen zu wollen, daß ſie in 
einer Anſtalt lebenslängliche Ver⸗ 
ſorgung finden kann. Ste erbittet 
Gottes Segen für alle, die ſich 
tbrer in ihrem Elend erbarmen. 
Gütige Gaben nimmt der Unter⸗ 
zeichnete dankbar an. 13426 

Eracan bei Magdeburg, 

den 10. Oktober 1894. 
Pfeiffer, 
Superintendent. 

Da ich mein Domicil in 
nächſter Zeit zu verändern die 
Abſicht habe, fordere ich diejenigen 
hiermit auf, die noch eine For⸗ 
derung an mich oder an das 
Gut in meinem Intereſſe haben, 
ſich binnen 10 Tagen alſo bis 
zum 20. Oktober zu melden; 
ſpäter eingehende Rechnungen 
werden unberüdfichtigt gelaſſen. 

Etwaige Außenſtände bitte mir 
256 durch Poft zugehen zu laffen. 


Tarnowo, d. 10. Okt. 1894. 


Plescher. 


13331 


Poſen. 

Sonntag raur 
untag, Den e = = 
Uhr, Abendmahl oaa 


Paftor Springborn. 100 Ühr, 
Predigt, Herr Supe int > ndent 
Zehn. 11’, Ubr Waß l der 
Urchlichen Gemeinde: Ki irver⸗ 
ſchaften. Abends 6 Uhr, 
Predigt, Hr. Ped. Schr beter. 
Sonntag, den 14. Ott, Norm 
10 Uhr, Gottesdienft in 
cin, Herr Prediger 


Schroeter. 
1 88 Di V 

en t orm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Dia- 
foni 8 Stefani. 11% Uhr 
Ki. dergottesdienit. 


Ilſe. 
5 
a 
sup. D Su Era — 
wahlen des Gemeinde⸗ ⸗Kirchen⸗ 
ratt und der Gemeinde⸗ 
Vertretung. Abends 6 Uhr, 
Miſſionsſtande, Herr Oder⸗ 
r ae 
Abends 


2575 
il Ude Rinde che 
33 Sonntag, den 14. Okt., 
9 Uhr, Predigt, Herr Sup. 
Kleinwächter. (Abendmahl.) 
Nachmittags 3 Uhr Katechts⸗ 
mus lehre, Herr Superintendent 

Kleinwächter. 
Mittwoch den 17. Okt., Abends 
77 hr, Predigt, Herr 
Superintendent Kleinwächter. 
lle der evangelischen 
oniſſen⸗Anſtalt. 
Sonnabend, den 13. Okt., Abends 


fird, 


Borm. 


8 Uhr, ochenſchl 
Vikar beam Sint, an 
Sonntag, den 1!. Okt., Vor⸗ 


mittags — Ar, Predigt, Herr 
„et Sta Fasficch 
Lukaskirche in Jerſi 
r den 14. Sn — 
hr, Predigt 
ſlitär emeinde, 
litär-Oberpfarrer Wil 
Sonntag, den 14. DE Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Büchner. 


Vorm 
für die 
err Mis 


In den Paroğteen der borges 
nannten Kirchen find in der Zeit 
82 des tun, i wei 

etau männ 3 weibl. 
Geſtorb. 5 : Den: 
Getraut 10 Paar. 


Im Tempel 
dnl Vereins. 


untag, d. 14. Oftob è 
. bi —.— 3 
eſtgo en 
Montag, d. 15. e der er., 
RT Uhr: 
ottesdienſt u. Predigt. 
Montag, d. 15. Okt iber — 
Beftantiednienti. 
gottes dien 
Dienſtag, d. 16. Oktober er., 
Vormittags 9¼ Uhr: 
Feſtgottesdienſt. 


Der frühere Ritterguts⸗ 
beſitzer Otto Krieger 
de Minilzew, Kr. Pleſchen, 

emnächſt in Boromiec bei 
Tremeſſen zuletzt in Gneſen 
wohnhaft, wird von mir in 
einer Angelegenheit geſucht. 
Die Polizeibehörden als auch 
jeden Anderen bitte ich ſehr 
ergebenft, mir eventl. den 
jetzigen Wohnort deſſelben 
mitzuthetlen. Auch bitte ich 
Diejenigen aus Jarotſchin⸗ 
Pleſchen⸗Oſtrowo um ge⸗ 
fällige Mittheilung iwer 
Namen, die ſeiner Zeit Pro⸗ 
zeſſe in der Krieger ſchen 
Angelegenheit geügrt —— 

F. Golisch, Gneſen. 


Einem tüchtigen, intelligenten 


cker, 


Iſraelit, bietet ſich Gelegenheit 
in eine große rentable Bäckere 
1 7 
zuheir ermögen n noth⸗ 
—— 1 n: hv — 
graphie an die 

F. 381. = si | 


Brillanten, altes Gol 
eran ig u. — die en 
Pre Arnold Wo 
9780 Goldärbeiter, Friedrich 


Nr. 718. Sonnabend, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


13. Oktober 1894. 


Deutſcher Verein für Armenpflege und 
Wohlthätigkeit. 

Ende September tagte in Köln die 14. . 
des deutſchen Vereins für e und Wohlthätigkeit; wir 
bringen, einem an uns gerichteten unſche entſprechend, nach⸗ 
—.— darüber noch folgende Mittheilungen von allgemeinem 

ntereſſe. 

3 Der Verein behandelte in den 14 Jahren feines Beſtehens 
vorwiegend grundſätzliche Frogen des öffentlichen Armenweſens 
und der Woblthätigteitöpflege in feter Anlehnung an das praktiſche 
Bedürfniß. Zahlreiche Anregungen ſowohl auf Verbeſſerung der 
Armenpflege⸗Einrichtungen, namentlich auch auf geſetzgeberiſches 
Eingreifen auf dieſem Gebiete ſind von dieſem Verein, dem unſere 
hervorragenden Vertreter der ſozialen Wiſſenſchaften, die Leiter der 
meiſten großeren deutſchen Armenverwaltungen angehören, aus: 
gegangen und auch die fo ſchwierige Frage der Geſtaltung des 
Berböltniffes der Vereinswohlthätigkeit zur öffentlichen Armenpflege 
ift von demſelben wiederholt erörtert worden, wobei in letzterer 
Beziehung keineswegs eine einſeltige Vertretung des Intereſſes der 
Gemeindeverwaltungen vorgeherrſcht bat. s 

Auf der diesjährigen Verſammlung gab der Bezirkspräſident 
z. D. Dr. Sehr. von Rettzenſtein eine Ueberſicht über die 
neueren Beſtrebungen auf dem Gebiete der Armenpflege in den für 
uns wichtigſten Staaten des Auslandes und berichtete ſodann über 
den Gang der Arbeiten der Kommiſſton zur Prüfung der 
Frage, in welcher Weiſe dle neuere ſoziale Geſetzgebung 
auf die Aufgaben der Armengeſetzgebung und Arment flege einwirkt. 
Die Kommi ſion ſuchte zunächſt durch ſtatiftiſches Material ſich eine 
Grundlage zu ſchaffen. Bezüglich der bereſts gemachten Erfah⸗ 
rungen wurden umfaſſende Fragebogen an 300 Armenverwaltungen 
eſandt. 100 Antworten find erfolgt und haben ein vielfach reiches 
Material ergeben, das zur Zelt vom Magiſtratsaſſeſſor Dr. Freund- 
Berlin bearbeitet wird. Was die zweite Aufgabe der Kommiſſion 
betrifft, ſtatiſtiſche Ermittelungen für die Zukunft vorzuberelten, 
jo hat Staatsſekretär Dr. v. Bötticher auf einen Antrag des Ber: 
eins, die Armenſtatiſtit von 1885 wieder aufzunehmen und fort- 
zufctzen, geantwortet, daß er dazu 5 eit nicht in der Lage ſei 
und daß die Erhebung dieſer Statiftit ſich zur Zeit aus verite- 
denen Gründen auch nicht empfehle, dagegen ſei er bereit, zunäch 
eine ſummarſſche Er quete vorzunehmen. Die Kommiſſion ift der 
un in dieſer Sache von weiteren Anträgen vorläufig ab» 
uſehen. 
jës Als Hauptverhandlungsgegenſtände ſtanden verſchledene auch 
durch gedruckte, bei Duncker u. Humblot in Less ig — eriat Be⸗ 
richte vorbereitete Fragen zur Erörterung. Berlchterſtatter über 
die „Ehrenamtliche und berufsamtliche Thätigteit 

4 ädtiſchen Armenpfiege“ waren Bürgermeister 
Brinkmann ⸗ Königsberg t. Pr. und Beigeordneter Zimmer⸗ 
mant Köln. In ihren vorbereitenden Berichten ſcheinen fie in 
ihren Ergedniſſen etwas voneinander abzuweichen. Der erſtere legt 
an ber Hand der in Königsberg gemachten Erfahrungen dar, wie 
die von ihm durchweg bekämpfte Anſtellung von zum Zwecke der 
Armenpflege örtlich verkehrenden Berufsbeamten auch bei centrali- 
ſirter Einrichtung des Armenweſens durch eine ausgiebige Wahr⸗ 
nehmung der örtlichen Armenpflegegeſchäfte ſeltens ehrenamtlicher 
Organe überflüſſig werde. Da eaen eht das Zimmermannſche, auf 
einer Unterſuchung der bezüglichen 3 e in 50 größeren 
Städten Deutſchlands beruhende Referat davon aus, daß nicht un- 
bedingt die Notbwendigkeit der Mitwirkung von Berufsbeamten in 
der Armenpflege zu beſtreiten jet. 

Bürgermeiſter Lange“ Bochum vertritt die Anſicht, daß fih 
die Zuziebung von Armenaufſehern nicht ſchablonenhaft behandeln 
laſſe, fie hänge von dea Verhältniſſen jeder einzelnen Stadt ab. 
Es jet Pflicht der Gemeinden, unter allen Umſtänden die Humant- 
tätsduſelet über Bord zu werfen und mit ſtrengſter Objektivität 
die Yırmenpflege auszuüben. Redner erzählt folgenden Vorfall aus 
einer Proxis: Eine Frau, die felt Jahren von der Armenpflege 
lebte batte einen zlemlicken Betrag im großen Loos gewonnen. 
Bon ihrem Armen fleger wurde ihr der Rath gegeben, das Ganze 
für ſich zu behalten und nichts abzugeben. Der Armenaufſeber erſtattete 
mir bie rüber Bericht. Ich ließ die Frau rufen und fragte ſie, wie ſie 


dazu komme, in der Lotterie zu ſpielen. Sie erwiderte, ihr Mann 
habe auf feinem Todtenbette ſie veranlaßt, das Loos weiter zu ſpielen, 
es käme das große Loos darauf heraus. Ich ſagte ihr, fie fole 
doch jetzt der Stadt zurückgeben, was fte erhalten habe. Erſt 
weigerte ſich die Frau; als ich ihr aber dringend zuredete, ana fie 
aus dem Bufen ein Pack Tauſendmarkſcheine, zahlte die als Ar- 
menunterſtützung erhaltene Summe und bedankte ſich für die ge⸗ 
noſſene Unterſtützung. Jetzt war auch ich meinerſeits dankbar 
daß ich das Geld der Armenkaſſe wieder hatte, und gab der Frau 
noch den Rath, ihr Geld gut 1 5 Herr Lange ſchließt mit der 
Verſicherung, daß in Bochum die Armenpfleger ihr Amt ohne Ar⸗ 
menaufſeher nicht voll ausüben könnten. 

Nach längeren Erörterungen wurden die drei erſten Theſen 
des Beigeordneten Zimmermann mit den von Dr. Aſchrott⸗ 
Berlin beantragten Aenderungen angenommen: 1. Die örtliche 
Armenpflege iſt in der Regel lediglich durch ehrenamtliche Kräfte 
auszuüben. 2. Eine allgemeine Ausnahme von dieſer Regel ift 
nur bei den in Groß⸗ und 8 für die Ausübung der 
Armen flege ſich ergebenden Schwierigkeiten und auch nur Infowelt 
uzulaſſen, als den dann neben den Ehrenbeamten zu ernennenden 

erufsbeamten eine Unterſtützung der ehrenamtlichen örtlichen 
Organe aufzutragen ift. 3. Falls in beſonderen Fällen auch eine 
ſonſtige Milwirkung von Berufsbeamten bei ber örtlichen Armen- 
pflege zweckmäßig erſcheint, ift dieſe nur inſoweit und nach Prüfung 
jedes einzelnen Falles zuzulaſſen, als dadurch eine Gefährdung der 
Berufsfreudigkeit und des Verantwortlichkeitsgefühls der ehrenamt⸗ 
lichen Organe nicht entſtehen kann. Auch iſt dieſe Thätigkeit der 
Bexufsbeamten auf thatſäckhliche Feſtſtellungen zu beſchränken und 
ſind letztere vor weiterer Benutzung den ehrenamtlichen Organen 
zur Nachprüfung mitzutheilen. j 

In der zweiten Sitzung des Deutſchen Vereins für Armen- 
pflege und Wohlthätigkeſt behandelten Magiſtrats⸗Aſſeſſor © un o- 
Berlin und Landesrath v. Dehn⸗Rotfelſer⸗Kaſſel die Frage 
der Bemeſſung der Armenunterſtützungen na 
Art und Höhe. Während Cuno in bedingter Weiſe die Feſtſetzung 
von Ausſchlußſätzen empfiehlt, verwirft Dehn⸗Rotfelſer dieſelben 
durchweg. Eine zweiſtündige lebhafte Beſprechung knüpfte ſich an 
dieſe für die geſammte Armenpflege hochwichtige Frage. Eine feſte 
Norm ließ ſich aus der ganzen Debatte nicht feſtſtellen. Die meiſten 


f| Redner behandelten ihre perſönlichen Anſichten und ihre örtlichen 


Erfahrungen, die ungemein weilt quse nandergehen in Beug auf 
die finanzielle oder die Gefühls ſeite bei der Höhe und Art der 
We auf die Anrechnung der Alters⸗ und Invaliditäts⸗ 
rente, auf Naturalienunterſtützung, auf Abnahme und Erziehung 
der Kinder bei ſiitlicher Verkommenheit der Eltern u. f. w. 

Der letzte, ebenfalls vorbereitete Gegenſtand „Verhältntſſe der 
öffentlichen Armenpflege zur Wohlthätigkeitspflege“ 
beanſpruchte dadurch ein beſonderes Intereſſe, daß als Berichter⸗ 
ſtatter — der als Nebenberichterſtatter beſtimmte Stadtrath a. D. 
Eberty⸗Berlin iſt vor Kurzem geſtorben — Bürgermeiſter Künzer 
(Poſen) auftrat. Herrn Künzer iſt es gelungen in Poſen ein ge⸗ 
ordnetes Verhältniß zwiſchen öffentlicher Armenpflege und Privat- 
wohlthätigteit zu ſchaffen, unter Verhältniſſen, die in einzelnen Bes 
ztehungen den Verhältniſſen in Köln entſprechen dürften. Der Be- 


richt bezog ſich jedoch nicht auf die äußere Form der Verbindung 120 


beider im End Erfolge daſſelbe beabſichtigenden Beſtrebungen, da 
hierüber bereits der Kongreß im Jahre 1891 in Hamburg ein aug: 
giebiges Material 1 a dt 3 werden vorwiegend die hierbei 
maßgebenden Grundſätze behandelt, wobei die beiderſeitigen Anfor⸗ 
derungen eine Berückſichtiaung gegenſeitig zu finden hätten. 
Die aus dem Bericht des Herrn Künzer ſich ergebenden 
Theſen lauten: „1. Die Privatwohlthätigkeit fol als ihre 
Hauptaufgabe betrachten, die erforderliche Hilfe dann zu ge⸗ 
währen, wenn die amtliche Zwangsarmenpflege in Folge der 
für fie maßgebenden Beſtimmungen verſagt. 2. Sie fol bdeg- 
bald in der Regel die erforderliche Hülfe nur leiſten, jo lange 
der Bedürftige nicht oder noch nicht in die äußerſte, feine Exiſtenz 
bedrodende Noth gerathen tft; nach Eintritt einer das Eingreifen 


der amtlichen Zwangsarmenpflege ee ar Hillsdedürſtigke . 


ſofern die Hilfe der Zwangsarmenpflege 
Qualifikation, Geiſtes⸗ und Gemüthsanlagen, geſellſchaftliche Be⸗ 


deutung u. ]. w) unzulänglich oder nach Art und Form für den 
Unterſtützten außerordentlich hart wäre. 3. Bet gleichzeitiger Unter» 
ſtützung eines dauernd Hilfsbedürftigen durch amtliche Zwangs⸗ 
armenpflege und Pripatwohltbätigkeitt tft zu beachten: daß der 
Unterſtützte durch die Doppelunterſtützung nicht auf ein höheres 
Niveau der Lebenshaltung geſtellt werde, als auf den bei der nicht 
unterſtützten arbeitenden Bevölkerung des Ortes üblichen Mindeſt⸗ 
ſtand der Lebensführung, und daß die private Unterſtützung nicht 
obne Wiſſen oder gegen den Willen der amtlichen Armenpflege⸗ 
Organe gewührt werde.“ 


Aus der Proving Boten. 


$ f Silberne Hochzeit. 
; retbiagd. Ergriffener Flüchtling. ohl⸗ 
ütt regen Geſtern beging der Kantor 
und Lehrer Kosmalski, welcher über 20 Jahre hindurch an der 
hieſigen evangeliſchen Schule wirkt, ſein 25jähriges Amtsjubiläum. 
Aus dieſem Anlaſſe batte die Anſtalt eine größere Feier veran⸗ 
ftaltet, zu welcher außer den Schülern und Lehrern derſelden auch 
der geſammte evangelſſche Schulvorſtand erſchienen war. Die An⸗ 
ſprache hielt Rektor, Dr. Keller. Welcher Achtung und Liede der 
Jubilär ſich hierorts erfreut, beweiſen die zahlreichen Aufmerkſam⸗ 
teiten, die demſelben zu Ehren des Tages aus Nah und Fern zu 
Theil geworden find. Unter Anderen überreichte ihm der Schul⸗ 
vorſtand einen koſtbaren Regulator, der von ihm gegründete und 
geleitete Kirchenchor verehrte ihm einen Seſſel; von Freunden und 
Gönnern wurden ihm zwei prächtige Stahlſtichbülder gewidmet 
und vom Lebrerfollegium ein ſchönes Trinkglas mit Silberaufſchlag 
und entſprechender Eingranirung. Am Abend hatten ſich von hier 
und Umgegend mehr als 100 Säfte zu Ehren des Jubilare in der 


S: 
t — 
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ch] „Bierhalle zur Brauerei“ eingefunden, woſelbſt fie bis in ſpäter 


Nachtſtunde gemüthlich beiſammen blieben. — Vorgeſtern hat der 
Kreistag des Kreiſes Oſtrowo den Bau einer vollſpurigen 
Nebenbahn von bier nach Stalmierzyce auf Koſten des 
Kreiſes endgültig beſchloſſe n. Die Koſten folen durch Aug- 
gabe 3½ prozentiger Kreisobligationen aufgebracht werden. Der 
Bau fod der Firma Lenz & Co. in Stettin übertragen werden mit 
der Bedingung, daß dieſelbe die Kreis ⸗ Obligationen al pari über⸗ 
nimmt, auch den Betrieb der Bahn auf dle Dauer von 25 Jahren 
mit der Maßgabe übernimmt, daß fie die Verzinſung der Anleihe 
garantirt und die etwa darüber hinaus erzielten Ueberſchüſſe mit 
dem Kreiſe Oſtrowo theilt — Der Häusler Johann Bartnik aus 
Cbynow ift wegen Feilhaltens und Verkaufens ſchlechter Butter 
vom biefigen Schöffengericht zu fünf Tagen Gefängniß 
und Tragung der entſtandenen Koſten verurthellt worden. Der 
dlesſeitige Kreislandrath bringt dieſen Vorfall warnend zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß der Kreiseingeſeſſenen. — Die durch den Tod des 
Poltzeiwachtmeiſters Drobig hierſelbſt freigewordene Stelle fol 
nach Beſchluß der Stadtverordneten zum 1. November cr. wieder 
beſetzt werden. Das jährliche Gehalt für den neu anzuſtellenden 
Polizeiwachtmeiſter ift einſchließlich einer Miethsentſchüdigung von 
Mark auf 1320 Mark feſtgeſetzt worden. — Das Kantor 
Jacobſche Ehepaar in Adelnau beging in dieſer Woche das Feſt 
der flibernen Hochzeit, aus welchem Anlaſſe demſelben viele Aufs 
merljamfeiten und Glückwünſche 1 le. en ſind. — Die durch 
Verſetzung des Amtsrichters Franco n Schlldber nach Strlegau 
i Schl. vom 1. Oktober cr. freigewordene Amtsrichterſtelle daſelbſt 
wird vertretungsweiſe von dem aus Poſen dorthin verſetzten 
Gerichtsaſſeſſor Peters verwaltet. — Wegen eines Augenleidens 
bat der Poſtmetſter Schöller in Schlldberg einen dreimonatlichen 
Urlaub antreten müſſen, um ſich in der Augenklinik des Profeſſors 
Dr. Cohn in Breslau operiren zu laffen. — Der Müßhlenbeſitzer 
Valentin Szezepanski in Ligota ift zum Gemeindeſchöffen daſeldſt 
auf die Dauer von ſechs Jahren gewählt und beſtätigt worden. — 
Der Wirth Wojciech Kowalski aus Zbyki, Kreis Pleſchen, ift zum 
Schulzen und Ortsſteuererheber für die Gemeinde Zbyti gewählt 


k ll n Anbetracht der in der und beftätigt worden. — Die walt 8 
Perſon des Bedürftigen begründeten befonderen Momenze (Atiliche | tft aeg $. M er Del Prianie en 


tf . 0b dem Premier⸗Lieutenant a. D. von Bünting 
übertragen worden. — Bei der dieſer Tage abgehaltenen Treib⸗ 


„„ —ñ ññx; r. 


Die Venetianerin. 
Roman von M. E. Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors verdeutſcht durch B. T. Koner: 
110. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Die Töchter eines Freiherrn von Cornwall, waren alle 
hübſch, äußerſt „chic“, fein erzogen, und jede von ihnen wäre 
Frau Vanſittart als Schwiegertochter willkommen geweſen. 
Frau Baddington, geſellſchaftlich eine Null, hatte nur Sinn 
für ihre Handarbeit, eine kunſtvoll geſtickte Dede, an der fie 
jo ſchweigſam arbeitete, daß ſie ebenſo gut zu Hauſe bleiben 
und allein vor ihrem eigenen Kamin hätte ſitzen können. Ihr 
Gatte aber, der Major Baddington, war ein jovialer, gemüth ⸗ 
licher Herr und ein vortrefflicher Schütze, weshalb man ſie 
als harmlos und nicht ſtörend in den Kauf nahm. Fräulein 
Green war nichts weniger als fön, trug aber trozdem die 
Naſe ſehr hoch, denn wozu brauchte eine Green von Farnham 
auch noch hüßſch zu fein? Die Greens von Farnham nämlich 
mußten eine beſondere Art Greens fein, eine Green ⸗ Ariſto⸗ 
kratie, die ſich von den übrigen Trägern dieſes weitverbreiteten 
Namens durch einen Stammbaum unterſchied, wie ihn nur die 
höchſten Familien des Landes aufweiſen konnten. Auch waren 
dieſe Greens ſehr reich, und Fräulein Green beſaß überdies 
jelbftändig ein großes Vermögen, welches ihr ein als Hage- 
ſtolz verſtorbener Onkel vermacht hatte. Dabei war fte fparjam 
bis zum Geiz. Sie kannte kein größeres Vergnügen als ig 
Einkäufe, und fuhr zu dieſem Zweck durch ganz London die 
weiteſten Strecken, am liebſten im Omnibus. Sie rühmt 
ſich dieſer Sparſamkeit ebenſo gern, wie ihrer vornehmen 

nit. 

85 Vanſittart hatte es verſtanden, ſich bei allen fünf 
Damen beliebt zu machen. Er hatte die Arabesken an Frau 
Baddingtons Decke bewundert und die Arbeit mit allflorenti⸗ 
niſchen Kunſtſtickereien verglichen. Er war bei Wind und 
Wetter abwechſelnd mit den drei Schweſtern Champernown 
über die Haide gewandert — freilich ohne ſich in eine von 
ihnen zu dea lieben. Er hatte mit Fräulein Green das Thema 
erörtert, wie eine Dame ſich ſtandesgemäß mit fünfzig Pfund 
jährlich kleiden kann, und ſich geduldig von ihr darlegen 


laſſen, daß die Greens von Farnham eine ältere Familie als 
die Plantagenets ſeien. Und heute hatte er jede der jungen 
Damen zu zwei Rundtänzen für den Ball engagirt, den die 
Geſellſchaft am Abend beſuchen wollte. 

„Ich denke mir die Fahrt bei den verſchneiten Wegen 
entſetzlich', ſagte Maud, ‚gm Fenſter hinaus blickend. 

Es hatte weiße Weihnacht gegeben, und draußen war 
alles mit einer hohen Schneeſchicht bedeckt. 

„Den Pferden ſind die Hufeiſen ſcharf gemacht, und 
Euer Kutſcher ſagt, vor den Bergen ſei ihm nicht bange, die 


wären für die vier Braunen ein Leichtes“, meinte Vanſtttart. 


„Em Leichtes? Den großen Wagen und uns alle den 
ſteilen Berg hinauf zu bringen! Die armen Thiere!“ 

„Liebe Schweſter, um Dich zu beruhigen, weiß ich einen 
Rath. Wenn wir an einen. Berge find, wollen wir beide, 
und wer ſonſt noch Sufit dazu hat, ausſteigen und die ſteile 
Strecke gehen.“ 

Was? In Tanzſchuhen? Das wäre reizend.“ 

An einen ſo heroiſchen Entſchluß brauchte aber auch 
niemand zu denken. In flottem, gleichmäßigem Tempo trabte 
das kräftige Viergeſpann vor dem achtſitzigen Familienwagen 
bergauf und bergab, durch die mondhelle, froſtklare Nacht dem 
ziemlich entfernt liegenden Städtchen Mandlefold zu, wo ber 
Ball, ein ſogenannter Jagdball, ſtattfand. 

Den Innenraum des Wagens beleuchtete der Schein einer 
Lampe. Und blendend weiß wie der Schnee auf den Feldern 
ſchimmerten die Kleider von Gaze und Atlas der bildhübſchen 
drei Fräulein Cgampernown. Das Lampenlicht ſtreifte die 
drei feinen Geſichter und flackerte über das Gekräuſel von 
Straußfedern hin, die jede von ihnen als Hülle um den 
zarten, ſchlanken Hals trug. Das Licht fiel auch auf Maud 
Hartleys mit Blaufuchs und Goldſlickeret beſetzten dunkel⸗ 
rothen Abendmantel und ließ die beiden Solitärs, welche ihre 
kleinen Ohren ſchmückten, wie Thautropfen funkeln, die ein 
Sonnenſtrahl trifft. 

Außen ſaßen der Major und Sir Hubert, bis über die 
Ohren in Pelze gewickelt, und blieſen den Rauch ihrer Zigarren 
in die ſcharfe Abendluft hinein. Hans Vanſittart und noch 


ein junger Herr hatten vorgezogen, den Damen Geſellſchaft zu l 


eiſten, was dieſen durchaus nicht unlieb war, obwohl ſie ſich 
Iebe 8 anſtellten, daß ihre Ballkleider zerknittert werden 
unten. 

„Sind wir noch nicht bald da?“ fragte Hilda Camper⸗ 
nown, als ſie den Bexley Hügel hinter ſich hatten und an 
verſchiedenen nächtlich ſtillen Dörfern vorüber waren. 

„Wir haben kaum die Hälfte des Weges zurückgelegt“, 
ſprach Maud. „Ich ſagte Ihnen ja, daß es weit iſt.“ 

„Ich kann mich einer düſteren Ahnung nicht erwehren“, 
meinte Claudia Champernown, „daß um die Zeit unſerer An⸗ 
kunft kein Herr einen Tanz mehr frei haben wird.“ 

„Für uns doch!“ erwiderte Maud. „Es werden ſicher 
noch einige Herren auf uns warten, denn es iſt bekannt, daß 
ich ſtets hübſche junge Damen einführe.“ 

Jetzt waren ſie auf der ſteilſten Strecke des ganzen Weges, 
und der in Omnibusform gebaute Wagen gerieth in eine jo 
ſchräge Stellung, daß Hilda Champernown von ihrem Platz 
an der ſchmalen Seite rückwärts wie aus Bergeshöge auf 
Hans Vanſittart herniederſah, der an der Thür wie in einer 
Gruft hockte. Da wurde plötzlich das Gefährt mit einem 
Ruck vermittelſt der Bremſe zum Ste gebracht und durch 
die Stille der Nacht erklang ein ſilber e Lachen. 

„Horch, das find Feen!” rief Vo. art. 

Nun mehrere weibliche Stimmen darauf ein Zuruf 
Sir Huberts, und wieder Gelächter. S en wurde die Wagen⸗ 
thür geöffnet, und Sir Hubert, der mit einen Groom abge⸗ 
ſtiegen war, rief hinein: $ 

„Bit hier wohl noch Platz für drei junge Damen?“ 

„Nicht für eine“, entgegnete ſeine Frau. „Unſere Kleider 
ſind ſchon total zerdrückt.“ i 

„Na, dann wird's auf ein bischen mehr Zuſammendrücken 
nicht ankommen“, meinte ihr Gatte. „Die beiden Herren 
können ja noch draußen figen, die Luft ift frellich etwas friſch, 
indeſſen leidet hoffentlich keiner an Bronchialkatarrh?“ 

i 235 Art 2 9 an“, klang ein dünnes 
Stimmchen aus der Ecke, wo ein ſchmächtiger jun 
Herr Tivett, fa. e 
(Fortſetzung folgt.) 
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jagd in dem königlichen Forſtrevier Boret wurden von 18 Schützen] beibehielt, bemerkte bei Verkündigung des Urthells, unſchuldig zu] Perier zahlte die Rechnung und hat, obwohl das Bild damals nur 
56 Qalen zur Strecke gebracht. — Vorgeſtern entiprang ein Inſaſſe | fein. Ste ſprach nur polniih und es mußte mit ihr durch den 1500 Francs „werth“ war, doch ein autes Geſchäft gemacht, denn 
des biefigen Juſtizgefängniſſes. Die Flucht deſſelben wurde jedoch] Dolmetſcher verhandelt werden. . jetzt ift das Bild „Billes“ (Nymphen im Walde) volle 180 000 
von a * Mag I N 1 ef J . 4 Sas 6 ili im Liepe. Aus B 

angene in einem Verſteck auf dem auf dem Markte belegenen as Heilſerum im Liede. Au erlin 
Friedländerſchen Gehöft feſtgenommen und e oxrtirt. — Vermiſchtes. he „Kleinen wolltet eſchrieben: Das Bebi 

n der dieſer Tage abgehaltenen Generalverſammlung des Fecht⸗ T Aus der Reichshauptſtadt, 12. Okt. Das „ſchwarze[Heilſerum gegen Diphtherie $ auch bereits im Lied ver⸗ 
dereind unſerer Nachbarſtadt Schtidberg wurde beſchloſſen, am 18.| Buch“ des Bundes der Berliner Grundbeſitzer⸗berrlicht worden, und zwar in der jüngit ſtattgehabten Feſtſitzung 
Nov. cr. en Zwecke einer Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder[ vereine über ſchlechte und zweifelbafte Mietkher eines hieſigen meblziuiſchen Klubs, in dem das bekannte Stu⸗ 


eine muſikaliſch⸗theatralſſche Abendunterhaltung zu veranſtalten. — | tft, wie am Mittwoch im Grundbeſttzerverein der Köntgitadt ſeitens dentenlied von der „alten Burſchenherrlichkeit“ dur 

Auch der ET e eln „Eintracht“ daſelbſt veranſtaltet am] des Vorſtandes mitgetheilt wird, noch nicht erſchlenen, weil die Strophen erweitert worden war: ge BR 
7 23. d. M. im Waldeſchen Saale eine Theateraufführung, woran] Hausbeſitzer an der „Herbeiſchaffung des Materials“ ſich nicht in Und der flickt ihr morſches Haus“ 
ſſſich für die Mitglieder ein Tanzkränzchen anſchlleßen fol. der erhofften Welſe bethelligt haben. Der Schriftführer des Bundes Höhnt man die a een 
* ber r e 1 ur 90 De a en Doch weiſen ſie ſich täglich aus 
; A uches“ für e November in au 3 er find bei ihm i $ 
) Aus den Nachbargebieten der Provinz. gegen 500, bei dem Vorſitzenden des Nordweſt⸗Vereins gegen 200 Ein Thor e der die Datani ibi 
7 * Strasburg, 10. Okt. [Allgemeiner Schulverein.] Verrufserklärungen eingegangen, das ift bet etwa 400 000 Miethern Selbft Diphtberitis wird — i mpft. 
f n der geſtern abgehaltenen Generalverſammlung der hieſigen Berlins eine jo geringe Zahl, daß fie kaum in Betracht kommen D S 4 5 Serum, S geimpft. 
ruppe des allgemeinen Schul vereins zur Erdaltung kann. Jedenfalls zeigt fe, daß die Haus beſitzer in der über- n 
3 des Deutſchthums im Auslande, zu welcher ungefähr wältigenden Mehrzahl dieſem Unternehmen nicht ſympathiſch gegen⸗ q ir ; 
Rre 20 Mitglieder erſchlenen waren, wurde beſchloſſen, die Gruppe | überitehen. Doch leider iſt der Andrang ſtark, 
* aufzulöſen und einen neuen Verein zur Erhaltung und Ueber das öffentliche Fuhrweſen in Berlin, wie Der Vorrath klein dagegen. 
i Hebung des Deutſchthums im Inlande mit Anſchluß es fih am 1. Januar d. J. darſtellte, veröffentlicht der „Fuhrh.“ Die Impfung koſtet ſechzehn Mark, 

anden in Poſen ins Leben gerufenen zu gründen. eine Reihe ſtatlſtiſcher Tabellen, denen die „Voſſ. Ztg.“ Folgendes Das ift ein theurer Segen. 
' Es fol demnächſt eine Generalverſammlung einberufen werden, entnimmt: Die Zahl der öffentlichen Fuhrwerke in Berlin hat ſich Drum Menſchenfreunde, kommt zu Hauf 
k um die Statuten, welche fich denjenigen des Poſener Vereins an-|im Laufe des Jahres 1893 um 271 vermehrt. Im Betrlede waren Und bringt die nöth'gen Mittel auf! 
k- ſchließen ſollen, feſtzuſetzen. 3557 Droſchken I. Klaſſe, 2464 Droſchken II. Klaſſe, 148 Gepäck. O Serum, Serum, Serum, 
3 — — — — anam e ea ae: 8 na Omnibus, Aie ee und un . R dit * * Yin rn x 

waggons, zufammen en e Fuhrwerke, für ale einer Hofdame. Aus Kopenhagen ſchre 

i: Zur Choleragefahr. welche 18189 Pferde eingeſtellt waren. Fu vtongefiton befaßen | man der „Frankf. Bta: In hieſigen Hoſtreiſen Bi eine Bib. 
7 Elbing, 11. Okt. Ein Schlffer aus Tolkemit tft geſtern, wie 2556 Perſonen, darunter 2366 Droſchkenbeſitzer mit 6169 Wagen, ſchüre, die die Gräfin Adelaine Schimmelmann kürzlich vers 
12 die „Danz. Ztg.“ meldet, auf der Fahrt zwiſchen Tolkemit und 12 für Thorwagen mit 241 Wagen, 5 Omnibug⸗Geſellſchaften mit | öffentlicht hat, großes Aufſehen. Die Gräfin, die viele Jubre als 
in} Terranova geitorben. Es liegt Choleraverdacdt vor. 309 Wagen, 3 Pferdebahngeſellſchaften mit 1292 Wagen. Nicht] Hofdame der Katjerin Auguſta am Hofe in Berlin gelebt hat und 


1 Breslau, 12. Oktober. Am 11. d. M. find nur zwei bei ber | weniger als 17 638 Perſonen waren als Droſchten⸗, Pferdebahn⸗ mit der Freundſchaft des Kaiſers Wilhelm I. beehrt wurde, hatte 
Unterſuchung als Cholera feſtgeſtellte Erkrankungsfälle aus Bittkow, und Omnibuskutſcher bezw. Schaffner legitimirt, von denen fih 5660 | ſich nach dem Tode ihres Vaters von der Welt zurückgezogen. Die 


a Kreis Kattowitz, bei der königlichen Regierung zu Oppeln gemeldet im Dienſt befanden. Durch Omnibus, Pferdebahn, Stadt⸗ und reiche Gräfin beſchloß, von jetzt an ſich nur dem Wohle der Armen 
2 worden. Ringbahn und Dampfbagnen wurden im vorigen Jahre im Ganzen und Unterdrückten zu widmen; fe beſuchte jeden Tag bie Spitäler 
i ; — DE 756 816 Enone 9 d. h. 13 — er 95 — Da NE 5 > cute den Armen aus, was fie 

jahre. Durch die Omnibuswagen wurden befördert: 3 27, beſaß. e damit verbundenen Aufregungen unteraruben t s 
N Aus dem Gerichtsſaal. , Dusch ble Stabi |unbbeit und fie begab, fid noch dem telnen Daere G 8 ben 


3 M Bromberg, 11. Okt. Die Verhandlung im ab daf und Ringbahn 60 295517 und durch die Dampfſtraßenbahnen an der pommerſchen Küſte, wo fie ein Heim für arme Fiſcher er- 
gegen die Maurerfrau Viktorka Kuniczewska aus Qabi 17 3010 059 Perſonen. Bet dieſem rieſigen Fuhrwerksverkehr ſind im richtete; acht Jahre hindurch verbrachte ſie hter den Sommer, nur 
endete, wie mitgetheilt, mit Verurtheilung der Angeklagten zu zehn ganzen vorigen Jahre nur 261 Verletzungen durch Ueher⸗ mit den Armen und Waiſen beſchäftigt. Dies hatte die Gräfin mit 
apren Zuchthaus. Die Geſchworenen hatten nämlich nicht fahren von Perſonen vorgekommen. Nächſt dem ſchweren Laſt⸗ ihrer hieſigen Familie 1. 0 5 und ſie ſahen ſich nur ſelten. An⸗ 
orb angenommen, ſondern nur Körperverletzung mit tödtlichem fuhrwerk (91 Fälle) tft an diefen Unfällen zumeiſt das leichte Laſt⸗ fangs dieſes Jahres kam fte hierher, wurde von ihrem Bruder jez 
Erfolge, indem fie die nach dieſer Richtung bin geſtellte Frage, fuhrwerk beſheiltat (56), dann kommen die Droſchken (35), die doch ſehr kühl empfangen und ſchließlich unter einem Vorwande 
welche der Vertheidiger, Rechtsanwalt Kolwitz geſtellt hatte, bejabt, Schlächterwagen (21), die perro (20). Den Tod durch nach einem biefigen Hoſpttal geführt, wo man fie 13 Wochen lang 
bagegen die wegen Mordes verneint hatten. Der Staatsanwalt Ueberfahren haben elf Perſonen erlitten. Die Pferde- eingeſperrt hielt; dann entließ man fie mit der Erklärung, daß ihr 
Reiß batte in einer über 1½ſtündigen Rede für Mord platdirt und bahnen hatten 1403, die Omniduswagen 402 Zuſammenſtöße mitgar nichts fehle. In der erwähnten Broſchüre hat fie Alles, 
die Anklage, welche auf Mord, d. h. auf vorſätzliche Tödtung mit] anderen Wagen durchzumachen. 490 Perſonen wurden beim Aufe was fte in dieſen 13 Wochen gelitten, geſchildert. Es gelang 
Ueberlegung lautete, auf Grund der Beweisaufnahme in allen) und Abſpringen auf die und von den Pferdebahnwagen verletzt Ihr nicht einmal, einen Brief adzufchiden, um ihre Freunde von 
Thellen aufrecht erhalten; auch ſtützte er ſich auf das ärztliche (darunter vier getödtet). Bei den Omniduswagen kamen 94 ber ihrer traurigen Lage zu benachrichtigen; ſie war von Allem ſo ent⸗ 
Gutachten, welches dahin ging, daß dem Kinde Roman nach er⸗ artige Verletzungen vor, von denen die eine mit dem Tode blößt, daß fte, die einſtige Hofdame einer Kalſerin, Geld von einer 
ſolgter Betäubung durch Fauſtſchloge an die linke Kopfſeite Erde endete. Wärtertn in Hofpital leihen mußte, um ſich einen Hut zu bere 
mit Gewalt in den Mund gedrückt und dadurch der Tod des Eine ſpiritiſtiſche Buchhandlung it die neueſte ſchaffen. Die Gräfin war während ihrer Haft von ihrem Bruder 
Kindes durch Erſticken herbeigeführt worden fet. Der Spruch der] Errungenſchaft. Die im Schaufenſter ausliegenden Schriften führen unter Kuratel geſtellt worden, der Juſtizmintſter hat dieſe Verfü⸗ 
Geſchworenen hat daher auch nicht geringes Befremden die krauſeſten Titel, z. B.: „35 Briefe an Geheimrath Förſter über] gung jedoch wieder aufgehoben und die Sache wird jetzt ein Nach⸗ 
bei dem zahlreich anweſenden Publikum, unter dem ſich viele Labi⸗ Hypnoſe.“ ſpiel vor dem hleſigen Gericht erhalten. 
ſchiner befanden, hervorgerufen. Die Verhandlung währte mit t Ein Bilderhandel. Ein Bruder Caſimir⸗Perier's, t Eine wiedergefundene Bataillonsfahne. Man ſchreibt 
einer Unterbrechung von einer zweiſtündigen Mittagspaufe bis] des neuen Präsidenten von Frankreich, wünſchte einſt, eines der aus London 9 Oktober: Der „Pall Mall Gazette“ zufolge 
Abends gegen 9 Ühr. — Während der Verbandlung wurde ein Bilder Corot's zu erſtehen. Der Maler gab ihm das Bild iſt vor einiger Zeit in Paris eine der beiden Fahnen zum 
Geſchworener ohnmächtig, jo daß auf einige Minuten eine Unter⸗ unter der Bedingung, dafur die Fleiſcher⸗, Krämer⸗ und Bäcker⸗]Vorſcheln gekommen welche in der Schlacht von Jſandula im 
drechung in der Verhandlung eintreten mußte. — Der als Zeuge rechnung feines Freundes Millet zu bezahlen. Caſtmir Perier | Zulukriege von 1879 verloren gingen. In dem britiſchen er, 
auf Veranlaſſung der Angeklagten vorgeladene und erſchienene Ehe- nahm die Bedingung an, als es aber an's Zahlen kam, ſah er, daß in welchem die Zulus die fünf zur Bewachung zurückgelaſſenen 
mann berielben erklärte, kein Zeugnſß ablegen zu wollen. Die die eine Rechnung 22 000, die andere 24000 Francs ausmachte, da | Kompagnien des zweiten ſüdwalliſiſchen Batalllons niedermegelten, 
Angeklagte, welche ihre Ruhe bis zum Schluſſe der Verhandlung] Millet feit achtzehn Jahren auf Kredit gelebt hatte.] befanden ſich auch die Fahnen dieſes ſowie des erſten Batalllous. 


DSi eee rs — 8 — — — — 


K ämpfende Herzen. ee err t fo glücklich fein, daß jede Erinnerung 8 er duldet — damals, als ſie noch eines Anderen 
verwiſcht wird“, erte er. ma war! 
Roman frei nach dem Amerikaniſchen von Erich Frieſen. 181 fie dort begraben?“ fragte Erna fanft. * f; . 

147. Sortjegung.] zart Nachdruck verboten.) „Ja, — das arme Geſchöpf!“ Š yar Wochen 3 Bin gr Tagen. Die 
öge feiner Wine j "bene ee a e Erna, feine Hand warm drückend. „Ich würde Dich nicht gg Kan zen be Sr e. die Villa 
gante Wagen hielten vor den Villen des Jardin public. ſo innig lieben können, wenn ich dächte, Du hegteſt noch häß⸗ ba . p sy ni nt her eg er verſtorbe⸗ 
; | liche Gefühle gegen fie. Sie liebte Dich doch, Armin.“ enen alten Baronin Gersdorf war und in der Erna 
** In einer der ſchönſt gelegenen hatte ſich Baron Gersdorf ihre Jugend verlebt hatte. Die neue Baronin Gersdorf 
f, mit Frau und Tochter einlogirt. Baronin Joſefine war ſehr „Ich glaube nicht“, erwiderte er achſelzuckend. „Vielleicht ließ alles nach ihrem Geſchmack einrichten — vielleicht ein 
i freigebig geweſen. Ihr „theurer Alfred“ beſaß Diener, Pferde ſchwärmte fie für mich, für meinen Rang, meinen Titel. wenig zu prunkvoll und überladen, aber doch gemüthlich und 
und ein elegantes Coupee. Baron Alfred würde fih hier Wirkliche Liebe ift auf ſolideren Grund gebaut.“ elegant. — 
außerordentlich wohl gefühlt haben, wenn ſeine Gattin ihm „Leben ihre Verwandten noch dort?“ Armin wurde mit offenen Armen in der Geſellſchaft auf- 
nicht Monaco mit feinen grünen Tiſchen aufs Strengſte unter- „Nein. Sie wollten ſchon lange nach Pommern! Ich genommen. Man hatte allgemein fein trauriges Schickſal be- 
ſagt hätte — die grünen Tiſche und Champagner. gab ae * ar burg) nachdem ich Majorats⸗ dauert und pae fih von oen daß der allbeliebte Kavalier 

„Mein theurer Alfred. Senke „ Dun 125 „Das war hübsch von Dir, Amin. ene = bald . e ee e De 
— ey dagen e dae Me nötig. daß Du t . r Pe Fed 5 ai pea r 1567 und 1 "i Fer ng = die er 
: u ; ut m ' erwegs erlebt, machte 
ohne Champagner egiftft | Ella Hatte eine Schweſter ihr zum Werwechfein Ahnlich Als Geſelſchaſt.. Wee 
Madame hatte ihren „theuren Alfred“ ſo gut gezogen, Franz, etwa anderthalb Jahre, bevor ich das Majorat erbte, Da die Hochzeits feierlichkeiten der Gräfin Irma Sandor, 
daß er zwar im Stillen über feine Ketten wüthete, fih ihnen einmal Hohenſtein beſuchte, verliebte er ſich in diefe Schweſter. jetzigen Gräfin Feſtetiez, vorüber waren, kehrte Laura wieder 
aber doch ſtets unterwarf. Unter dem Verſprechen, ſie zu heirathen, entführte er ſie. nach Berlin zurück. Sie hatte ſich in Ungarn vorzüglich 
Etwa acht Tage nach den Gersdorfs kam Armin in Aber er hielt fein, Verſprechen nicht. Als fie fih getäuſcht amüſirt und bedauerte unendlich, daß die goldene Zeit vorbei 
Nizza an und nahm in der Rue droite Wohnung. Den größ⸗ ſah, verließ fie ihn, denn fie war von Natur kein leicht⸗ war und fie wieder Umſchau halten mußte nach einem gaſt⸗ 
ten Theil des Tages verbrachte er in jener traulichen Villa in ſinniges Geſchöpf. Später heirathete fie einen Andern, einen lichen Haufe, in dem fie fich für die nächſte Zeit einquartieren 
dem Jardin public und die Gutherzigkeit der Baronin Joſefine ehrlichen, einfachen Burſchen. Jetzt iſt er todt — der Arme. konnte. Sie begab ſich zuförderſt in ein Hotel und wollte die 
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$ ließ die Liebenden häufig allein. Wo Bella ſich äufhält, weiß ich nicht. Sie war plötzlich Dinge abwarten. 
K Erna Hatte ihre Trauerkleider abgelegt. In ihren hellen, verſchwunden.“ 0 Herr Muffig, der ſeit einiger Zeit auch wieder in Berlin 
farbigen Gewändern erſchien ſie noch viel reizender, ſah man „Wie traurig, wie traurig!“ murmelte Erna. weilte, hatte bald von ihrer Anweſenheit Kenntniß und ſuchte 


noch viel mehr, welch unendliches Glück aus den großen „Mein Onkel verbot Franz, je wieder nach Hohenſtein zu ſie au. Es dauerte nicht lange, da ſah man die Beiden 

eee Lucht um den lichen kleinen Mund 155 kommen. Er ahnte nicht, daß er zwei Jahre darnach als häufig zuſammen im Theater. Auch holte er ſie wiederholt 
Die Beiden ritten häufig mit einander aus — Armin Majoratsherr dort wirthſchaften würde. in einem mit vier Rappen beſpannten Wagen zum Corſo im 

auf einen feurigen Braunen, Erna auf einem ſchneeigen Schim⸗ „Wie erbärmlich von Franz!“ rief Erna. „Er hat palei oder g einer Fahrt in die Umgegend ab. 

mel, den Baronin Joſefine für ſie gekauft. Hohenſtein entweiht. Wie kannſt Du ihm nur jene That rna ſah voller Beſorgniß dieſe ſich immer ſteigernde In⸗ 
„Welch' herrlich blauer Himmel!“ rief Erna begeiſtert, verzeihen?“ timität der Beiden. 

als fie eines Tages wieder die „Promenade des Anglais“ „Er bereut ſie von Herzen, Erna. Er liebte Bella Als ſie ſich einmal mit Laura allein befand, faßte ſie 

entlang ritten. „Bemerkſt Du es nicht? Du ſiehſt fo nahe wirklich. In letzter Zeit hat er verſchiedentlich nach ihr ſich ein Herz und ſagte herzlich: 
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denklich aus.“ geforſcht und wenn er fie findet, will er fie noch jetzt hei⸗ „Laura, liebe Laura, es iſt doch nicht wahr?“ 
„Gewiß, Geliebte. Aber, um die Wahrheit zu fagen, | rathen. 3 habe ihm für dieſen Fall eine Rente zugeſagt.“ „Was iſt nicht wahr?“ 

meine Gedanken waten ſoeben weit fort — in Hohenſtein. „Du lieber Armin!“ „Daß Du Herrn Muffig heirathen willſt.“ 
dd: Ach, wenn wir doch erſt dort wären, das Schloß iſt „Ich denke, unſer Glück wird umſo reiner und unge⸗ „Warum nicht? Vielleicht ſchon bald!“ 
7 fo ſchön!l“ trübter ſein, wenn ich verſuche, ein altes Unrecht gut zu „Ach, Laura, wie kannſt Du nur? Du liebſt ihn ja 
1 „Ich weiß es“, entgegnete Erna mit einem leiſen machen, meine Erna. Auch empfinde ich es als eine Pflicht nicht.“ 
. Seufzer. i gegen die arme Ella. Sie war ihrer Ziwillingsfchweiter ſehr „Um mich hält kein Baron Armin an“, lautete die herbe 
* Armin wußte, woran ſie dachte. Er lenkte ſeinen Antwort. „Und Liebe — was iſt Liebe? Liebteſt Du etwa 


ugethan.“ 
$ 8 Braunen dichter an ihren Schimmel heran und faßte 115 An liebte es, das füße, junge Geſchöpf an ſeiner] den Grafen Althof? .... Wie kann ich nur! Hahaha!“ 
K ihre Hand. Seite „meine Erna“ zu nennen. Welche Höllenqualen] Sie lachte höhniſch auf. „Wiſſe denn, mein Kind, ich nenne 
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Sch lachten, die das Batalnon mitgemacht bat, Die Fabnen des ſchön. — Angekommenes Getreide: Weizen 52 020, Gerſte daß 1155—1330 bis 14,40 Mart, feiniter über Notiz, — 


f b 
£ Hafer wenig Umſatz, per 100 Kilo 11,00-11,80—11, M., 

in Dec uch en tulega- Rice erttunten |38 440, Yater 35680 Quarters. feiner, üben 9 6 ordia aeni 1 Der 100 Riog: 

i Fal des zweiten Bataillons fand man in- pr RER U eee eee a A ah en 
bef en * Stangen ae Offenbar batte der Börſen⸗Telegramme. 7 re 1 Rt, irrotan TAB gefragt, 16,00 big 
So mmanbant des Lager auch fie Offigteren zur den unf Berlin, 12. Dit ShluiRurie Rai. deo bger tublger, ber 105 kalten 4000 Bis 100 
gel den. — — 1 u. N ae Zulus fort⸗ Ben ei De N in a 175 5 bis 18.00 Mart. — Supinen watek. Umſatz, neue gelbe 
= (lest Von dieſen mag die jetzt wiedergefundene ihren Weg Nogaen br. Ott.. 106 — 107 50 8,50—9,00 N tden ohne Geſchäft, per 100 Kilo 12 
sv k Räte ben und im Taufchbanbel in europätiche M r rubig, Der 100 Blingramm 
zu x Küſte genommen haben und a bak IO e eee 17,00—18,00—18,70 M. — Winterrübfen ohne M 

änbe gelangt fein. Go allein n fi a Soiritud. (Rah N ne 100 Kilo 1070 17701820 N. — Ha nt faat rubig, per 100 

e ein a ron . eorge in ’ 0. x ohne AT 2 — 
e ch kürzlich ihren wahren Werth erkannte und die Sahne bereit. do. Lee T Ta a 36 20 ang 10 761125 M. Tale 10 64400 Maart ay eins 
n Alliaſt dem Bataillon Be poten kai uus Erich meet bo; qpe RODDE o TT A — — — u tuchenrubig, per 100 Kilogramm ſchleſtſcher 18,00 bis 19,25 M., 
nan Tier dat dig der feltjame Fall ereignet, daß die Felle gr bo. Oet annar 2 22 28 — A albern 10,8 is 11.25 Mark ale Re 
000 DE MEMBERS pele angeboten, per” 0 ne a 


i eater hätte in Scene gehen folen. Das polizeiliche Verbot iſt N. v.11. 
ei Rückfichten der öffentlichen Ruhe begründet. Pietro 1 5 Ot. 35 Neichs⸗Ant. 98 90 93 701 Ruff. Banknoten 219 40021 
war jener Soldat, der nach der Tradition im Jahre 1806 die Ci- | Konſolib. 4%, Anl. 105 751105 75IR. 4¼%½ Bd. dor. 103 50110 

tadelle in Turin mit der franzöſiſchen Beſatzung in die Luft ug do. 3¼% do. 113 30103 250ngar. 4%, Golbr. 99 9 

und dabei ſelbſt den Tod fand. Die Erinnerung an ihn wir 1 5 Bol. 4% Pandſbr. 102 801108 — | do. 4% Kronenr. 93 

ein Standbild feſtgehalten, das ſich in Turin auf einem öffentlichen Bol. 3% do. 100 101100 —Oeſtr. Areb. Akt. 2222 lo inländ. 7,20—7,60 M., ausländ. 7.00 big 


Platze erbebt. » = 43 40] 44 M. — Kartoffeln ausreichend angeboten, pro 50 Kilo 
r t , 2 Ar. 8-10 WE = Deu per B0 Slagr. 20 
— 2 obwohl die Sache ziemlich gefübrlich iſt. Von dem Rad- Nelezzof Sadtan 100 — 10 —| Bondaßimmuse aa 
fahrer Zenz, der vor Monaten abgefahren tft, um denſelben Plan Oeſterr. Banknoten 133 901163 60 ruhig 
auszuführen, hat man in letzter Zeit nichts mehr gehört, und man do. Silberrente 95 20| 95 - 
nimmt un, daß er irgendwo verunglückt fit. Lingard und Hanley 3 ade BE ENT, 
haben um 10 000 Dollars gewettet, daß fie zur Reiſe um die Erde Oftpr. S bb. G. S. A 92 — 92 101 Schwarzkopf 292 251289 — 
nur 40 Wochen brauchen werden. Hier týr Reiseplan: Nach Mamz udwigol. 51116 90/116 90 Hort Steir. Ba. ji er 
Durckquerung — Vereinigten . en Ser beende 82 60| 83 90 Ser & fea 168 80/166 60 ſtädt. ee 
JJ). ĩ ͤ RE Pen 
y ort na e e 07 € * x — — en weiß. . 
e; nran on ata und Griechenland durchqueren, Brindift be- Srlehtih4,@olbr 27 79 27 Ultimo: Belen gelb bro 
It. Mitteln. E. St.9.790 30| 90 60 Jene „ 1 100 
exſte 
er a 


rühren, nach der Schweiz, nach Deutſchland und Frankreich fahren, Merſtaner N. 1890. 64 90 = i 
64 ; 
3 87 Leh . io 
Berl. . 149 251149 40 | Erbſen 


inſter über Notiz, weißer ho d 
feinſt 60. 70 8 . $ e Sor erungen per 50 Kllo⸗ 
| diiches 7,90—8,20 Mi. ausländiſches 7,50—7,80 Mark. 


Krummſtroh per 800 Kilo 16,00— 18,00 M 
| Feſtſetzungen ber ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 


über die mungen un Calais nach Riverpool reifen und ſich hier Muff. IL 1890 Anl. 64 — 

en. p i 9 
a AAN Ein Literaturfenner Dame: „Was Serbiſch K. 188 7 5 y 
fagen Sie zu Goethe's „yauft“? — Here: „Ah, das tft ja das Türken Boote . 110 751109 
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Ruhiges, zeitweiſe heiteres, vielfach nebliges Wetter ändt b * h i 
Breslau, 12. Dit. [Spiritusberiğt] Oktober ohne erhebliche Nieder schläge und ohne weſentliche Wärme- | 60-700 M. Nennen eh an b, auslänbifces Babritat 
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London, 12. Okt. 6proz. Javazucker fofo 13,00, * Breslau, 12. Ott. Privatbericht.] Bei ſchwachem 


rothen Heller mehr mein eigen und ich haſſe die Armuth | Kathi ... Doch, mein liebes Kind. was wünſchen Sie heute 
hose fe — gründlicher als Herrn Muffig.“ von mir? Wieder Schadengelder, eh?“ 
Erna war tief erſchüttert. „Nur die Beantwortung von ein paar Fragen, Herr 
Laura, Laura, Du machſt Dich unglücklich!“ rief ſie N a a das Geſetz in einer ſehr wichtigen An⸗ 
4 i gelegenheit kennen lernen.“ 
warne len jegen!” entgegnete dieſe kurz und brach das Ge „Eh, eh! Nun, ſo fragen Sie! Ich werde verſuchen, 
ſpräch ab. Ihnen das Geſetz klar zu machen.“ 
An demſelben Abend kehrte Erna von einer Geſellſchaft Kathi näherte ſich noch mehr dem Stuhle des Advo⸗ 
bei ihrem Vetter, dem Grafen Karl Althof, mit einem Gefühl katen. In größter Verlegenheit blickte fie auf ihre Fußſpitzen 
zurück — mit einem Gefühl, ſo ſtrahlend von Freude und an . unruhig eines ihrer blauen Miederbänder um 
Glück, wie Kathi es noch nicht geſehen. Le Dh 
u fragen, wie Sie ſich amüſirt „Es betrifft eine Heirath, Herr Müller.“ 
e Sg Pe poo indem fie die goldblonden „Eh, eh! Sie wünſchen eine Heirathsurkunde? Kleiner 
echten löfte und kämmte. „Ihr Geſicht zeigt es ja, Sie Schelm! lachte der alte Herr. 
ſehen jo ſtrahlend glücklich aus.“ „Bitte, ſcherzen Sie nicht, Herr Müller,“ bat Kathi ein⸗ 
Ja, glücklich, glücklich bin ich auch“, jauchzte Erna, die dringlich. „Es iſt eine ſehr ernſte Sache.“ 
Arme ausbreitend, als wollte fie das ganze Glück ataten S nun om alfo Log!“ 
und an ihr Herz ziehen. „Heute Abend bei der Gräfin Maria N ehmen wir an, ein junger Mann und ein junges 
wurde meine Verlobung mit Baron Armin mitgetheilt. schen ſchloſſen in Uebereilung eine Ehe. Aber fie lebten 
Die Bürſte entfiel Kathi's zitternder Hand. nie zuſammen — nicht einen Tag, nicht eine Stunde —.“ 
Wann — wann — werden Sie heirathen?“ fragte ſie Herr Müller ſchüttelte verwundert den Kopf. Wohinaus 
ftodend wollte das Mädchen nur? Kathi aber fuhr lebhaft fort: 
Am zehnten Juli.” Ich bitte Sie, dies zu berückſichtigen. Später hört der 
„In zwei Monaten“, murmelte Kathi wie geiſtesabweſend. junge Mann, daß das Mädchen todt iſt — ſagen wir, am 
Sept galt es handeln... . Jieber geftorben — und begraben und ein Denkſtein darauf. 
— — Und dann geht er übers Waſſer und ſcheitert mit dem Schiff 
XXXVII 


? í und wird als ertrunken gemeldet, ift aber gerettet — fagen 
Am nächſten Vormittag ſtieg ein junges Mädchen in ein⸗ wir, von Kannibalen oder ſo.“ 


3 im „Eh, eh! Sie machen ſich da einen Roman zurecht 
fachem Gewand die ſteile Treppe eines niedrigen Hauſe in Kathi. : 
Ohne anzuflopfen trat fie ein. Ein Kathi. 

ug (ri TS u eig 5 e Pult neben dem „Bitte, nein, Herr Müller. Es ift wahr — fait jedes 
Fenſter. Am anderen Ende des Zimmers ſaß ein kleiner, Wort.... Und nun nehmen wir an, daß er nach zwei 
dürrer, bartlofer Mann mit grauem Haar und einer Brille in Jahren in die Heimath zurückkehrt und er iger und iſt 
einem lederüberzogenen Armſtuhl und las. Beim Klang der ſicher, daß die, welche er geheirathet, tobt ift und er 155 
leichten Schritte ſchob er feine Brille in die Höhe, blickte einige Eine, die er von Herzen liebt, fo ſehr daß er nicht ohne fie 
Sekunden lang ſcharf auf die Eintretende und rief dann leben kann; und — und — fie heirathen ſich —". 

jovial: 


„Heirathen ſich. ... Erlauben Sie mal, Kathi! War 
„Eh, Kathi Reichert! Seile wie immer und hübfcher |die, welche er vorher geheirathet hatte, wirklich tobt oder 
denn je! Wie geht's Ihren Verwandten?“ 


nicht e 
„Auch deu Meer Me den ich die Schabengelber er "Zaun ee „ 
"wirkte, als er verlegt winde, 1 9 55 10 6 „ A4 Frau? Er liebte ſie goten 8 alles Har gemacht und ich danke Ihnen von Herzen 
ß "ha meh fe Das Meta u So 
= er e um ‚er s kae a a Gai in i 5 i = ee Hage n 9 u fie nicht ver⸗ 
h abe ale Beech ihrn uicht bre BIDE , > „Aber — geek er Beirat bie welche er ist I 5 


„Unfina, Kind! Das darf er nicht. Dann macht er ſich 
der Bigamie ſchuldig.“ 


„Mit Verlaub, Herr Müller, was iſt das?“ 
„Wenn ein Mann zwei Frauen hat, oder eine Frau zwei 


gehört ins Zuchthaus.“ 
„Ach, 
glaubt, er iſt frei.“ 


noch Scheidung übrig. 
Ja, — aber niemand weiß, wo die Frau ift. Man weiß 
nur, daß ſie lebt.“ A 
„Schlimm, schlimm!“ ſagte der alte Herr to A 
„Und die Andere? — Was wäre ib aaa Nach | 


iſt überhaupt keine verheirathete Frau.“ 
„Und wenn ſie Kinder bekommt?“ 


„So ſind das uneheliche Kinder — N ; 
ogne ein Regt auf Eiscafe 9 

„Und — angenommen, Herr Müller, keine dieſer drei 
Perſonen kennt die Wahrheit — nur eine vierte wußte davon 4 
und T pa 2 in fagt nichts?“ RR 

" ott, en, das wär' teufli delt. Sie 
würde drei Menſchen gcc . . er j 


Kathi war ſehr bleich geworden. Sie begann zu chluchzen. 
Zwei Thränen rollten — die — — — Ser alte 
Advokat betrachtete ſie voller Intereſſe und Mitgefühl. 1 

„Iſt das Ihr Fall, Kathi? Sind Sie eine dieſer beiden 
unglückſeligen Frauen?“ , 

2 O, nein, nein! Ich nicht!“ 

Herr Müller ſchüttelte verwundert den Kopf. 

„Dann verſtehe ich nicht,“ ſagte er ernſt, „weshalb S 
mir den Fall fe klar und ebene ange haben 
Aber noch einmal: was ich Ihnen fagte, ift die Wahrheit und 
— ve 8 E hi M 

rau rechtm et, e on einander 
als der Tod oder eine gerichtliche Scheidung.“ De 


„Nun wohl,“ ſagte Kathi mit einem tiefen Seufzer. „Sie 


M. — Noagenlangſtroh per 600 Kilogr. 19,00-20,0 M. — 


Feſtſetzungen gering. Waare 


Männer, ja nennt man das „Bigamie“. Eine ſolche Perſon B 
Herr Müller, — wenn er es aber nicht weiß und SS 


„Das Glauben hilft da nichts. Die rechtmäßige Fron 
kann ſtets Anſpruch auf ihn erheben Da 2 Oran — 


„Ein ſehr ſchlimmes für ein rechtſchaffenes Weib. Sie F 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 
ift bet der Firma Spölka Ról- 
niköw parcelacyjna Eingetragene 
Genoſſeuſchaft mit beſchränkter 
Haftpflicht“ in Poſen heute ein⸗ 
getragen worden, daß an Stelle 
des ausgeſchiedenen Vorſtands⸗ 
Vs Chosl owski, 


miele ‚Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen Bm: 


Konkursverwalter: 
Hotelbeſitzer Ulmütz zu Bomſt. 
iſt zur Anmeldung von 
Konkurs forderungen 
bis 14. November 1894. 
Hr Erite Gläubigerverſamm⸗ 


Montag, den 29. Oktober 
1894, Vormittags 11 Uhr. 
Prüfungstermin: 

9 den 23. November 
894, Vormittags 10 Uhr. 
Allen Perſonen, welche eine 

iu 58 Konkursmaſſe gehörige Sache 

haben, oder zur Kon⸗ 
siot A e etwas ſchuldig find, 
wird aufgegeben, nichts an den 

Gemeinschuldner zu Nee 

oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 

aus auferlegt, bon dem 
fie der Sache und von den 

Forderungen, für welche ſie aus 

der Sache abgeſonderte Be⸗ 

frtedigung in Anſpruch nehmen, 
dem Konkursverwalter bis zum 

14. 3 1894 Anzeige 

a machen ME 

Bentſchen, Nen 8. Ottoder 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Stanislaus von 


er zu Ligat mird Erg 


Oktober 1894, Mi 
tags 112 Uhr, das er e 
fahren eröffnet. 

Der Kaufmann Rudolf 
Weicht zu Punitz wird zum 
Konkursverwalter ernannt. 

1 ſind — 


um . November 1894 
bei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Ver⸗ 
walters, ſowie über die Pe- 
feling eines Gläubigeraus⸗ 
1 und eintretenden, Falls 

er die in den 88 120, 122 und 
125 der Konkursordnung bezeich⸗ 
. ede auf 

den 7. November 1894, 

Vormittags 10 Uhr, 

und zur Prüfung ber angemel- 
deten Forderungen auf 


den 5. Dezember 1894, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 

Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine 
zus Ar gehörige Sache 
n Bei ig haben, oder zur Ron- 
kursmaſſe etwas ſchuldig find, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemein Rouler zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
1 auferlegt, von dem 

fige der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, 
dem Konkursverwalter bis zum 

7. November 1894 

Anzeige zu machen. 


Fönigliche Aussicht 


uu Bojanowo. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der Jaden 
Waszynska in Jaratſchewo 
iſt zur Prufung der nachträglich 
gapeme beim a 2 


“m i. November 1394, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 

texjelbit, Zimmer Nr. 12, ans 

raumt. 

Schrimm, den 9. Oktober 189. 


Königlihes Amtsgericht. 


Nur baare 10510 W Ohne jeden Abzug sofort zahlbar 
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Monatlich ein Heft 


q 85 für 1 m. 25 pf. amtliche Liste und Porto 30 Pf. (einschreiben 20 Pf extra) versendet bei sofortiger Be- 


stellung gegen Nachnahme, Postanweisung oder N das Bankhaus: 


reich und kanſtteriſch KW 2 


kitterariſch bedeutend 
und hervorragend durch 
neue große Romane, 
wertvolle Novellen 
und viele andere Beiträge 
der namhafteſten 
druck, in Chromolithos Dichter und Schrift⸗ 
graphie und Holzſchnitt fteller der Gegenwart. 
Den neuen Jahrgang eröffnen die großen Romane: 


Gruft Eckſtein: M. Gerbrandt: 
„Kypariſſos“ „Sich felder treu“ 
die Novellen: 
„Sutter v. Boswinn v. Gerlrpſch — „Das Ariegsrecht“ v. Georg Erh. u. Ompteda 
und der Känftlerartifel: 
Wilh. Ruhmert: Eine Rünflerfahrt nach dem Kilima Adſcharo. 


Durch jede Buchhandlung zur Anſicht zu beziehen! 


iuſtriert in Schwarze, 
Ton: und Farbendruck, . 
mit Kunſtbeilagen 
nach Studien und Ge 
mälden erter Meiſter 
in Fakſimile + Aquarell · 


Verkäufe « Verpachtungen 
„Haus rundſtücke 


beſter Gegend der Stadt 
Bofen belegen, weiſt zum preis- 
verthen Ankaufe nach 9715 


Gerson Jarecki, 


&nvpiehnplak 8. Boien 
Gelegenheits⸗ 
Kauf. 


Ein feines Delikateſſen⸗Geſchäft 
mit hocheleganten Wein⸗ und 
Blerſtuben, beſtens gelegen, iſt 
wegen Uebernahme eines anderen 
Geſchäfts billig zu verkaufen. — 
Wohnung auarenzend. — Zur 
Anzahlung erforderlich 6 7000 
Mark. — Gefl Offerten unter 
Z. Z. 100 an die 3 
dieſes Blattes. 3414 


Len 
2 > große Läden ind ſofort oder 


1. Januar Jerſitz, Gr. 3 
Hrape 54 zu verm. 3409 


I od. 2 fein möbl taub. Zaum 
fof, zu verm. Paulikirchſtr. 1 II. 


Gut möbl. Zimm. m. Venſion 
zu verm. Halbdorfſtr. 18 III. 


St. Martinſtraße 32, II. 


iſt die Wohnung vermiethet 13305 


Seſucht 2 Zimmer, 


Küche u. Nebengel. v. ruh. Eoe- 
paar i. beſſ. WW. ſof. od. 1. Nov. 
— Off. u. 100 poſtl. 


telket- Angebots, 


n 
nnen 


Stahl. 


Zum Verkaufe bervor⸗ 
radender Specialſorten fut 
ein leiſtungsfähiges Stabl- 

werk für die Provinz Poſen 


tüchtigen 
Vertreter 


oder 


Wieder⸗ 
verkäufer, 


wenn jeder ſopf 
den Namenszug 


in blauer Farbe tragt 


Höchſte Auszeichnungen auf erſten 
Weltausſtellungen feit 1867. 
Außer Preisbewerb feit 1885. 


Man hüte sich vor Täuschungen und Unter- 
schiebungen und verlange ausdrücklich: 


Liebig Company's Fleisch-Extract mit obigem 


Namenszuge. 13248 


Dr. J. SCHANZ & CO. 


Berlin. Leipzig. Breslau. Hamburg. Dresden. München. 
5 132 4 


erwerben und verwerthen 


Vergünstigungen wie von keiner anderen Seite. "%BA 


An- und Verkauf von Erfindn 


poerteetee © . Benno Kantorowicz, Posen, 2- 115 Nachu. g 


. — — 
Reparaturen und Neviſionen an 
Maſchinen u. Geräthen aller Art, 
jowie Keſſel⸗ u. Blecharbeiten ꝛc. ꝛc. 


außerhalb durch 5 Monteure oder in 3 Maſchinen⸗ 
brif, jowie Aufträge auf 3954 


Maſchinen⸗ und Bauguß, 


bitte gs frühzeitig ‚yuntuelien: 
achgemaße und gute Ausführung bei billigſter Berechnung 
Gr tie 75 


Großes Lager von Maſchinen für Land⸗ 
und Milchwirthſchaft. 


Max Kuhl, Posen, 


3 Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


Die Zahnpflege 


ift das wichtigſte Objekt der gefunden und kosmetiſchen Erhaltung 
des Mundes. Ein angenehmer Mund erhält erſt durch geſunde, 
weiße und reinliche Zähne feine volle Schönheit, Friſche und An- 
7 zlebungs kraft und bat ſich zur Erhaltung und Reinigung der 
Zähne und des Mundes die nun feit 29 Jabren eingeführte unüber⸗ 
troffene C. D. Wunderlich's Zahnpaſta (Odontine) am meiſten 
Eingang verſchafft, da ſie die Zähne glänzend weiß macht, den 


interefjiren. 

An fragen gefl. unter E. 
385 on die Expedition 
dieſes Blattes. 


ſucht von ſofort 


Lehtmidchen und tüchtige 


Weinſtein entfernt und ſomit dem Verderben der Zähne vorbeugt, 

jeden üblen Athem und Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den Pußzarbeiterin 
Mund angenehm erfriſcht. Zu haben à 50 Pf., ovale Doſe à 60 Pf., werden ſofort geſucht bet 

bet Herren J. Schleyer, Beete tr. 13, Drogutſt J. Barcikowski, Neueſtt. Joachim, 


13405 zölthel mplatz 10. 


bie ſich für eee S 


8 


3 Wickelmacherinnen 
u. 4 Zigarrenarbeiter 4 Finderfrauen, 8 Kinder räulein, 


I. Sliwinski, Stenszewo, e 


Cigarrenfabrik. 13321 chaniker, 


Rob. Th. Schröder in Lübeck. 


E Schneidemühler Geld-Lotterie. 22 
Hauptgewinn 100 000 Mark. Loose à 3 Mark. 


Ziehung am 13. und 14. Dezember 1894. 


Eine neue Fabrik elektriſcher 
Kohlenſtäbe, welche nach neuen 


faten Patenten arbeitet, und 
deren Fabrikat alle beſtehenden 
übertrifft, ſucht einen folbenten 
eingeführten 13397 


Vertreter. 


Off. unt. G. 397 Exped. dieſer 
Zettung. 


Ein kautionsfätziger 


Comptoir⸗diener 


wird von einer größeren General⸗ 
Agentur Poſens p. 1. November 
zu engagiren geſucht. Bei pen⸗ 
Honirten noch rüſtigen Unter⸗ 
beamten wird von der Kautions⸗ 
leiſtung eventl. abgeſehen. Be⸗ 
werbungen ſind unter G. D. 100 
unter abſchriftlicher Beifügung 
der Zeugniſſe an die Exped. d. 
Zeitung einzureichen. 13:35 


Einen tüchtigen 


jungen Mann 


von auswärts ſucht 13422 


Gustay Zimmt, Posen, 
Kurz u. Weiß waaren. 
Für ein Bank: und Wechſel⸗ 
Geſchäft wird ein 13394 


Lehrling 


oder 


Volontair, 


der die Qualifikation zum eins 
jährigen Dienſt beſitzt, zum bal⸗ 
digen Antritt geſucht. Offerten 
unter Bank 1000 poftl. Glatz 
erbeten. 


Ein Lehrling 


mit guter Handſchrift wird bin 


engagirt. 
M. weren 


Die Central - Anftalt für 
— a 2 in 
oſen, Neue 

60 landwirthſchaftl. Arbeiter, 
60 landwirthſchaftl. Arbeitexlunen, 
3 Barbiere, 3 Böttcher, 1 Bäcker, 
4 Drechsler, 1 Deſtillateur, 2 
evangel. Diener, 2 Handlungs: 
gebilfen, 1 Konditor, 1 Klempner, 
2 Kupferſchmiede, 6 Knechte, 1 
Sinberivan,. 1 Koch, 4 Keren, 
1 Müller, 8 Mägde, 1 Meier, 1 
Putzmacherin, 1 Riemer, Sattler, 
2 Reiſende, 12 Schneider, 1 
Schornteinfeger, 2 8 
2 Stub enmüdchen, iſchler, 3 
. 2 Dein; 4 Vögte, 
Wtrthinnen, 1 Zlegler. 13432 
8 wird geſucht für: 
8 Aufſeher, 3 Bautechniker, 
g Br 12 Buxeangehilfen, 
Zuchbalter, 5 Buchhalterinnen, 
(6 Förſter, 9 Gärtner, 1 Haus⸗ 
BF lan 8 Reh 16 Gaii- 
ungsgehilfen ner, 3 Kafſſt⸗ 
rer, 6 Kaſſirerinnen, 20 Kutſcher, 


Ne 


Stinbergäietneriunen 2t Kanz⸗ 
60 . verſchleden, 


iialer, 8 Ma⸗ 
3cüller, 1 Me- 
3 Peeter, 2 Pup- 


machertnuen, 1 Photograph, 4 
Schloſſer, 6 5 8 Stell⸗ 


macher, 2 7 ee ja 4 
3 Tapezlerer, 1 Uhr⸗ 
mader, 1 Wirtýinnen, 3 Ziegler. 


E etam für Per- 
fonen verſchiedener Perufgart 
wird gewünfät. 


13111 


Für mein Kolonlalwaaren⸗ und 
Delikateſſengeſchäft ſuche per bald 


einen Lehrling. 


H. Schultze. 
Ein Lehrling 


per ſoſort geſucht. 
13106 Joachim Bendix. 


é 


Ein tüchtiger Bureauvor⸗ 
fteher, der deutſchen und points 
ſchen 5 vollſtändig mächtig, 
mit den Rechtsanwalts- und No» 
tariatsgeſchäften durchaus ver» 
traut, ſucht a 9 za. 

Gel Off. sub M. Z 4 Exp. d. 
Ste. erbeten. 13431 

Suche von ſofort als Hofperm. 
oder 2 Dante Stell. Bin 24 J. 
alt, 6 J. Praxls, Adedi. 
abi. Boni K. 32 See 


Gute Kinderfrau em fiehlt 
A. Su Grätz. 13410 
iung, Maochen, 


milden die ff. Küche bel el 
Koch erlernt hat, wird Stellung 


als Koch namſell geſucht. Gefl. 

Offert. F. 393 Exved. d. Zig. 
Geſunde Amme iſt zu haben 

Brestauerſtr. 14. Bilska, 


Ein Sbermüller 


reipetit. Wertführer mit jedem 
Mahlverfahren, ſowie mit den 
ilf maſchinen der Neuzeit und 
ontage aufs beſte vertraut, 
ſuckt dementſprechend dauernde 
ee = 2 5 Off. unt. D. 383 
an die . d. Big. 13383 
Ein e der beiden 
Landessprachen mächtiger 13112 
Bureauvorſteher 
ſucht me. Gefl. 9 ze 
die Exp. d. Big. unter D. B 


eee 
Für Vauinttreſſenten. 


Um zu räumen, hat eine Par⸗ 
kett⸗Fabrit 


größeren Poſten 
eichene maſſive 
Parketttafein 


billig abzugeben. Aafe. erbeten 
sub Chiffre H. 398 Exped. 
dieler Zeitung. ; 


Wer 


(enbet; fette, friſch sera“ 


Gäuſe auch Enten 
zu deltebigen Preiſen kaufen will, 


der gehe nur nach 
Gebr. Reppich's 
Sapiedaplatz 11. 


Geflügelbandl., 
Verticos, zerlend. Schränke 
in Mittelpreiſen (1 —— u. mapag.) 
werden vom Möbelmagazin direkt 
vom Tuche auf beſtändige Lie⸗ 
ferung p. Kaſſe geſucht. A. Donaiski, 
Danzig, Langaaſſe 24 I. 13411 

2 Schauf. gevr. aver gur, 2%, 
u. 1½¼ m. 1 Ofen gebr. aber gut, 
kauft uerb. Off J Blum, Theaterſtr. 5. 
Eis. . 5 8 wird zu kaufen 
gel. Ditert Gerberſtr. 41 1. l. 


anino 
Ka erbeten 
„Stg. 


Ein Pi 
zu * geſucht 
unt. E. G. 99 Exped. d 


Nr. 718. Sonnabend, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


13. Oktober 1894. 


Aus der Provinz Poſen. 

h Birnbaum, 11. Ott. (Gefährliches Klnderſplel. 
In Groß dorf wollten einige Knaben heute Vormittag in der Nähe 
eines dem Kaufmann Fechner gehörigen Strohſchobers (ca. 50 Wiſpel 
Getreide enthaltend) „Feuerwerk“ ſpielen und zündeten dabei den 
Schober an. Fünf in der Nähe befindliche Arbeiter, welche den 
Brand bemerkten, löſchten ihn, indem fie das brennende Stroh mit 
Sand bewarfen und herausriſſen. Es wäre dies den Leuten wohl 
auch nicht gelungen, wenn nicht einige Stunden vorher ein heftiger 
Regen niedergegangen wäre, der das äußere Stroh durchnäßt 
hatte. Die bald zur Stelle kommenden Spritzen brauchten nicht 


mehr in Thätigkeit zu treten. 

O. Rogaſen, 11. Okt. [Ablaßfeſt. Perſonalnotiz. 
Wegeſperren. Unfall) Seit dem vorigen Sonnabend wird 
in der hieſigen katboliſchen Kirche ein großes Miſſionsfeſt abge⸗ 
halten, welches 9 Tage dauern ſoll und zahlreiche Gäſte in unſere 
Stadt geführt het. Am letzten Sonntag allein folen bieferbald 
5000 Fremde bier anweſend geweſen ſein. Ueber 20 fremde Geiſt⸗ 
liche, Gäſte des Prälaten Dr. Oſtrowicz, Halten ſich zu blefem 
ſeltenen Seite bier auf und finden ununterbrochen Andachten ſtatt. 
Das Hauptfeſt findet am Sonntag ftatt, wozu die katholiſche Kirche 
von biefigen Bürgern reich geſchmückt wird. Sonnabend trifft Herr 
Weihbiſchof dv. Iltowski aus Poſen bier ein und fol feierlichtt 

urch die mit Triumphbogen und Blumen geſchmückte Straßen feinen 
Einzug halten. — An Stelle des nach Amerika ausgewanderten 
Vogts Johann Grupa ift der Stellmacher Lorenz Bawlaczyt in 
Niemeiſchlowo zum Walſenrath für letztgenannten Gutsbezirk er- 
nannt worden. — Für Wagenverkehr geſperrt tft wegen Pflaſterung 
der Landſtraße Oborni.— Rogaſen der Weg über Feldmark 
Miedzy'eſte⸗Gut, Studziniec⸗Rittergut und Gemeinde Buchenhain. 
Aufgehoben tft die Sperrung des von der Chauſſee Rogaſen — 
Murowana—Goslin nach Trojanowo führenden Weges, nachdem 
die Mühlenbrücke bei Trojanowo fertig geſtellt iſt. — Die durch 
den Bau der Elſenbahn Rogaſen— Dratzig erforderlich gewordene 
Verlegung des von Polajewo nach Beyersdorf führenden öffent: 
lichen Verbindungsweges nach dem Wegübergang bei Station 196 
iſt fertig geſtellt und dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. 
— In der kürzlich renovirten hleſigen Synagoge tft dieler Tage 
ein Kronleuchter herabgeſtürzt, indem das ihn tragende Seil 
riß. Glücklicher Welle geſchaß der Unfall nicht während des 
Gottesdienſtes, ſodaß Niemand verletzt wurde. 

ch, Rawitſch, 11. Okt. [Schlachthof⸗ und Markt- 
verkehr.] Nach dem Berichte der Schlachthofverwaltung find 
im vergangenen Monat im bieſizen ſtädtiſchen Schlachthofe 100 
Rinder, 74 Kälber, 372 Schweine, 155 Schafe und 1 Biege ae 
ſchlachtet worden. Von auswärts eingeführt und unterſucht wur ⸗ 
den 3 Rinder, 8 Kälber, 43 Schweine, 120 Schafe und 5 Ziegen. 
Der Beſuch der dieſigen Wochenmärkte durch auswärtige Flelſcher 
bat im Vergleich zu früher merklich nachgelaſſen. Als Grund hier⸗ 
für kann man wohl die Umftändlichkeiten und die bedeutenden 
Kosten anſehen, die den Fleiſchern dadurch entſtehen, daß fie die 
Thiere, deren Fleiſch den hieſigen Wochenmärkten zugeführt wer⸗ 
den ſoll, vor der Schlachtung durch einen Thlerarzt unterſuchen 
laſſen und das eingeführte Fleiſch im hleſigen Schlachthofe einer 
Nachunterſuchung unterwerfen müſſen. Werden, wie in Ausfiht 
genommen, die für eingeführtes Fleiſch zu zahlenden, an und für 
ſich ſchon hohen Alniexiuchttugäpe ühren, auf Grund des neuen 
Kommunalfteuergeſetzes noch erhöht, fo werden die auswärtigen 
Fleiſcher die bieſigen Wochenmärkte wohl eig: meiden. Den bie: 
ſigen Fleiſchern würde das wohl willkommen fein; bisher mußten 
ſie auf die nicht unbedeutende Konkurrenz durch dle auswärtigen 
Fleiſcher Rückſicht nehmen und ihre Preis forderungen denjenigen 
der letzteren annähernd anpaſſen. 

O Liſſa i. P., 11. Ott. Perſonalnotiz. Ueber⸗ 
fall. Auszeichnung.] er Werth Valentin Nitſche zu 
Treben ift zum Gemeindevorſteher der Gemeinde Treben auf die 
Dauer von ſechs Jahren gewählt und vom Landrat beſtätigt 
worden. — Wieder iſt in g iffaborf ein nächtlicher Ueberfall 
ausgeführt worden. Als in der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag der Hilſsbremſer Borowlak auf feinem Helmwege Liſſa⸗ 
dolf paſſirte, wurde der Ahnungsloſe von zwei Männern an» 
gefallen und mit einem Stock und Meſſer nicht unerheblich verletzt. 
Den Attentätern gelang es, zu enttommen. — Dem hieſigen Kauf⸗ 
mann Adolf Pick iſt auf der Ausſtellung zu Amſterdam die gol⸗ 
dene Medaille als Preis für ſeine Tabakfabrikate zuerkannt worden. 

„ Schneidemühl, 11. Ott. [Stabtverordneten- 
Sitzung.] n der heutigen Sitzung der e 
stellte der Magiſtrat den Antrag, zu Oſtern k. J. an der h en 
evangeliſchen Gemeindeſchule in der Stadt eine 16. Klaſſe x mind 
richten und einen 15. Lehrer mit einem Gehalte von 1000 M. m 
200 M. Wohnungsgeldzuſchuß, ſowie an der katholischen a. 
der Bromberger Vorſtadt einen 16. Lehrer anzuftellen und eine 
7. Klaſſe einzurichten. Die Verſammlung nimmt beide Anträge an. 
— Seit einiger Zeit ſtrömt aus dem arteliſchen War aſſer⸗ 
auf dem alten Markte hieſelbſt nicht mehr eine fo arobe allen 
menge wie zuvor. Nach dem Gutachten der Sachverſtändigen Ge 
fih der Brunnen in der Tiefe durch Steine verftopit. Zur älter 
winnung größerer Waſſermaſſen will der Maalſtrat ein Bi 855 
einsetzen lafen und beantragt die Bewilligung der Koſten. de 
Verſammlung ift jedoch der Anſicht, daß das Ke ungitrömende 
Waſſer immer noch in genügender Menge für die Anwohner vor⸗ 
banden ift und beſchließt unter Ablehnung der Koſtenforderung, 
leine Aenderung an dem Brunnen vorzunehmen und die beabfichtlate 
Ableitung des Waſſers nach anderen Straßen hin vorläufi aufau» 
ſchleben. — Der Stadtverorbneten-Sigungsjaal fol künftig durch 
eine ſechsarmige Krone und drei Wandarme mit Gasglüblicht er» 
leuchtet werden. Die erforderlichen Koſten in Höhe von 300 
werden bewilligt. — Die von dem Magiſtrat auf Anordnung der 
Regierung zu Bromberg ausgearbeſtete neue Gehaltsordnung für 
die hieſigen Volksſchullehrer wurde an eine Kommiſſion zur Vor⸗ 
berathung verwieſen. — Der Rentler Herz Berliner und jetne 
Ehefrau bierſelbſt haben der Stadt ein Legat in Höhe von 3000 M. 
übergeben mit der Beſtimmung, daß das Legat den Mayen 
„Herz⸗ und dioſe⸗Berliner⸗Stiſtung“ führen ſoll und bie sinea m 
Betrage von Bwetdrittel an chriſtliche Arme und zu einem En e 
an jüdiſche Arme zur Bertheilung kommen folen. Der Magif Be 
bat us aent i ner Die Verſammlung ſtimmt dem Be⸗ 

luſſe des Ma ats zu. > 
n N, Crone a. d. Br., 11. Okt. [Flößerelverkehr 
Fiſchmarkt] Der Flößereiverkehr auf der oberen Den 
nimmt jetzt bald ein Ende. Schon jetzt iſt er nur ſehr gering, wie 
er überhaupt im Laufe dieſes Sommers nicht fo bedeutend mar 
als in den a A re > oberen Brahe 
on ſeit geraumer Zeit v normal. 
Ken Jabren iſt jetzt das Angebot von Ilſchen auf den 9 
märkten nur gering, was wohl hauptſächlich darin ſeinen Grund 
at, daß weitprenit che Flichbändler nicht mehr oder doch nur 
elten auf den bieſigen Wochenmärkten erſcheinen. Die Prelſe 
werden von dem geringen Angebot natürlich beeinflußt und ſind 
zur Zeit recht boch. 


Gegenſatz zu den | ich 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Bunzlau, 10. Okt. [Eine Ueberraſchung eigener 
Art!] wurde geſtern Abend den Bewohnern unſerer Stadt bereitet. 
Bald nach 5 Uhr Abends begann ein Trompetenvirtuoſe, der ſich 
am Rathhauſe aufgeftellt Hatte, auf dem Marktplatze ſeine Kunſt 
auszuüben. Zur Verwunderung aller am Markte Wohnenden und 
der Paſſemten erklang plötzlich das Scheff ide Lied: „Behüt Dich 
Gott, es wär' ſo ſchön geweſen“ in ziemlich reinen Tönen. Es 
folgten dann noch „Die Pot” und „Die letzte Rofe”. Nach Aus- 
führung dieſes gewählten Programms begann der Virtuoſe, den 
Niemand in der Ausübung feiner Kunſt geſtört batte, ein regels 
mäßiges „Ab!loppen“ der Häuſer am Markte. Wie dem „Nlederſchl. 
Cour.“ mitgetheilt wird, war dem wandernden Muſikanten die 
Einfammlung dieſes Vlatikums als Lohn für feine muſikaliſche 
Leiftung von der keen Behörde geſtattet worden. Es han⸗ 
delte ſich nämlich in dieſem Falle nicht um einen luſtigen M u- 
ſttanten, fondern um einen traurigen, dem hier ſeine gee 
ringen c die Mü zun . geſtohlen worden ſein ſollen und 
dem auch die Mittel zur Weiterreiſe fehlten. 

* Friedland (Ob.⸗Schl.) 10. Ott. [In der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗ Sitzung] kam es, wie dle „Bresil. Bra.“ be 
richtet, zu einem Konflikte zwiſchen dem Bürgermeiſter Engel 
und einzel ien Stadtverordneten, well jener für Sichtung 
des Bureaus 55 Mark auszahlen ließ, ohne hierzu die Genehmi⸗ 
gung der Stadtverordneten einzuholen. Bürgermeiſter Engel ber 
merkte, daß er nicht Altenhefter ſplelen werde, da er mit Arbeiten 
überhäuf: jet. Stadtverordneter Haaſe macht dem Bürgermeiſter 
in Folge deffen den Vorſchlag, dle Amtsvorſteher⸗Geſchäfte nieder 
zulegen, wodurch die Zeit gewonnen würde. Bürgermelſter Engel 
erwiderte darauf, daß er dies machen werde, wie ihm beliebte. 
Der 2. Punkt betraf eine Summe von 90,60 M., welche Bürger⸗ 
meiſter Engel ohne Genehmigung für den Ausbau eines Th ales 
der Ufermauer, die hinter der Rlegerſchen Schmiede ausgeführt 
worden ift, dem Fabrlikbeſitzer Zierz bewilligt hatte. Bı Punkt 1 
wurde hierauf zur Abſtim mung geſchritten. Von 11 anweſenden 
Stadtverordneten find für Bewilligung der Summe einer, fünf 
enthalten ſich der Abſtimmung, vier find nach erregter Debatte 
dagegen; ein Stadiverordneter verließ inzwiſchen in Folge Un- 
wohlſeins die Sitzung. Bürgermeiſter Engel erklärte, daß 
unter dieſen Umſtänden es ihm unmöglich fet, welter zu verhandeln 
und verließ den Sitzungsſagl. Stadtverordneter Haaſe 
beantragte, die Sitzung zu ſchleßen. Nach erfol ter Abſtimmung 
wurde indeſſen die Sitzung fortgeſetzt, 


Vermiſchtes. 

Graf Caprivis Spaziergänge. Faſt allabendlich, wenn 
es in den Straßen Berlins zu dunkeln beginnt und die Laternen⸗ 
anzänder geſchäftig hin⸗ und hereilen, dann öffnet ſich die kleine 
Pforte neben dem Einfahrtsthor in der Mauer, welche den Garten 
des Reichskanzlerpalais nach der Königarätzerſtraße zu abſchließt, 
und heraus tritt die hohe, mit dem hellgrauen Mllitärmantel an⸗ 
gethane Geſtalt des Reichskanzlers Grafen Caprivi, der 
Schrittes ſich gewöhnlich zuerſt dem Brandenburger Thore zu⸗ 
wendet, dann in den Thiergarten einbiegt und hier auf der Pro⸗ 
menade an der Königgrätzerſtraße entlang wieder langſam zurück ⸗ 
ſchreitet. Hier macht, fo ſchreibt ein ſtiller Beobachter dem „L.⸗A.“, 
der Kanzler im Abenddunkel ſeine einſamen Spaziergänge, nur 
elten von einem Vorübergehenden erkannt und gegrüßt, was der 

nnend Dahingehende auch gerade zu wünſchen ſcheint. Bisweilen 
aber, wenn ſeine Zelt es ihm geſtattet, geht der Reichskanzler auch 
weiter durch die Straßen bis zum Anhalter Bahnhof und dann 
wieder denſelben Weg zurück, wobei er trotz ſeines Nachdenkens 
doch des 4 das um ihn her fluthende Volksleben beobachtet und ſo 

T 


manches Mal unerkannt Zeuge beſonderer Straßenfcenen tft. 


Ein deutſcher Hotelſekretär als Dieb in Italien ver⸗ 9 


haftet. Ueber diefen unerquicklichen Fall ſchreibt dem „B. T.“, 
deffen Römiſcher Korreſpondent; Im Hotel Cavour in Figs 
renz war dieſer Tage ein reicher Fremder, Namens Vitta, abge- 
fitegen, der während der Zeit ſeines Aufenthalts in der Arnoſtadt 
fein Geld beim Hoteller beffer aufbewahrt glaubte, als im eigenen 
Portefeuille. Herr Bitta übergab darum dem Wirth die Summe 
von 10700 Francs zur Verwahrung, war ober, ebenſo 
wie der Hotelter, höchſt erſtaunt, als Tags darauf das Geld aus 
dem Kaſſenſchrank verſchwunden war. Der Verdacht des Diebſtahls 
fiel auf den deutſchen Hotelſekretär Richard Osterwald, der 
denn auch nach anfänglichem Leugnen en eſtand, den ganzen Be⸗ 
trag geſtohlen und in der Nähe des engl 7. — Friedhofes verſcharrt 
zu haben. So war es auch, und Herr Bitta kam wieder zu feinen 
10700 Franes, während dem ungetreuen Sekretär eine längere 
italije Gefängniß⸗Salſon blüht 
t Die Tragödie eines Prieſters. Aus Preßburg wird 
9 0 Ein wirklich ergrelfender Llebes roman, deffen Held 
ndreas Timlinger, ehemals Mitglied des Kapuziner⸗ 
ordens war, gelangte hier dieſer Tage zum Abſchluß. Der uns 
glückliche Prieſter verliebte ſich leidenſchaftlich in die Tochter eines 
penfionirten Hauptmannes und verließ, da er um jeden Preis in 
den Beſitz der Geliebten kommen wollte, feinen Ordensverband, 
um, da er keine andere Stellung erlangen konnte, gos wachmann 
pu werden. Als ſolcher war er bet Malaczka, in Masse 
tationtrt. Das Mädchen verließ das elterliche Haus und zog zu 
ihm, da fie ihn nicht minder leidenſchaft ich liebte. Allein tfre 
Gefühle änderten ſich; nach kurzem glücklichen Zuſammenleben 


erfuhr Timlinger, daß fie elnən Finanzkontroleur mit ihrer Huld 
auszeichne, und als nun der ehemalige Prieſter — es war am 
24. Auguſt d. J. — das Paar am Ende des Dorfes miteinander 


ſprechen fab, nahm er fein Dienſtgewehr, ſchoß und verletzte da; 


M. Mädchen nicht unerheblich. Der Unglückliche wurde verhaftet, da; 


Mädchen in das Spital transportirt. Als fiz vor Wochenirlſt 
daſſelbe wieder verlaſſen konnte, war ihr erſter Gang zu den Rich ⸗ 
tern, wo fie inſtändiaſt bat, ihren Geliebten zu ſchonen. Am 4. 
d. M. hätte die Verhandlung gegen ſhn abgehalten werden ſo len, 


c. doch Timlinger tft wahnſinnig geworden und befindet fi bereits 


im Irrenhauſe. 

Wie der Sand am Meere. Man ſchrelbt aus Bar ces 
Lona unterm 6. Oktober: Wie aus Almeria einem hieſigen 
Blatte berichtet wird, lebt dort ein Mann, Namens Benitez, der 
in rechtmäßiger Ehe mit einer und derſelben Frau 32 Kinder be⸗ 
kommen hat. Von dieſen Kindern leben 26, und zwar 20 männlichen 
und 6 weiblichen Geſchlechts. Von den Geſchwiſtern Benitez ſind 
14 verheirathet und eines von ihnen hat bereits 11 Kinder. Ein 
anderes hat deren 8, und noch ein anderes 7. Kinder und Kindes⸗ 
kinder der Eheleute Benitez bilden eine Schaar von mehreren 
Hunderten. Vom alten Benitez erzählt man, daß er, nachdem er 
on 10 Söhne vom Milttärdienſte losgekauft hatte (wie dies in 
Spanien Daniar it), an die Königin eine Bittſchrift gerichtet 
habe, worin er darlegte, er habe bereits eine Summe von 15 000 
Peſetas zur Befreiung feiner 10 erſten Söhne vom Militärdienst 
ausgegeben; da ihm aber noch 14 weitere Söhne blieben, wüßte 
er nicht, woher er das Geld zu ihrer Befreiung befhaffen folte. 
Die Königin hätte ibm zwar antworten laſſen können, er fole dte- 


gemeifenen 34 


ſelben einfach nicht loskaufen, ſondern Soldat werden laſſen, das 
that ſie aber nicht, ſondern befreite 8 Söhne Benitez vom Militär⸗ 


dienſte. 
+ Ein proteſtantiſcher Mönuchsorden. In der Stadt 
Newyork iſt letzthin ein neuer proteſtantiſcher Mönchs⸗ 


orden gegründet worden. Der Biſchof der Hochklrche, Potter, 
hat ſeine erforderliche Genehmigung ſchon ertheilt. Der Gründer 
iſt ein gewiſſer Ruſſel Whitcomb, der erſt kürzlich ſeine Studien 
im allgemeinen theologiſchen Seminar beendigt hat. Auch bie 
neuen Mönche haben das uralte Mönchsgelübde abzulegen, Mrs 
muth, Keuſchheit und Gehorſam. pren Wirkungskreis folen be⸗ 
ſonders die religtöfe Erziehung der Sonntagsſchulkinder und hängs 
liche Beſuche bilden. Die „Brüder der Kirche,“ wie ſie ſich nennen, 
tragen eine lange braune Kutte. Auf dem Rücken befindet ſich ein 
Kreuz. Der in den Orden Eintretende bat ſich auf fünf Jahre 
zu verpflichten. Von da an wird das! Gelübde jedes Jahr 
erneuert. Ruſſel Whitcomb ift erft 29 Jahre alt und aus Boſton. 
Dort gehörte er zur Kirche des Advents. Später beſuchte er die 
Univerſität Oxford und ſtudirte Rechtswiſſenſchaft. Auzen⸗ 
leiden verhinderte ihn an der Verfolgung dieſes Berufes, worau 
er ein kaufmänniſches Geſchäft in Boſton gründete. Da ihm auch 
dieſe Thätigkeit nicht zufagte, begann er de zu ſtudiren. 
Die Eplskopaltirche in Amerika beſitzt ſetzt zwei Mönchsorden. Der 
erſte m y 1886 gegründet und heißt der Droen der Brüder 
don Nazareth. 


Handel und Verkehr. 

** Freie Zuſammenkunft der Stärke⸗Intereſſenten. Die 
erite diesjährige freie Zuſammenkunft der Stärke- Intereſſenten 
findet am Mittwoch, den 17. Oktober, Vormittags 10 bis 12 Uhr, 
in Berlin, Böhmiſches Brauhaus, Landsberger Allee 11/13 ſtatt. 
Ort und Zeit dieſer Zuſammenkunft iſt ſo gewählt, daß den Be⸗ 
ſuchern derſelben leicht ermöglicht ift, den am 17. und 18. Oktober 
ſtattfindenden Gerſten⸗ und Hopfenmarkt, der in der 
Brauerei Friedrichshain abgehalten wird, zu beſuchen. 
die Deutſche Land wirthſchafts⸗Geſellſchaft gleich⸗ 
zeitig ihre Herdſt⸗Hauptverſammlung abhält, wird ein ſtarker Beſuch 
dieſes erſten, wichtigſten Stärketages jedenfalls nit ausbleiben. 
—— — —— — . — — — — — 


Standesamt der Stadt Pojen 
Am 11. und 12. Oktober wurden gemeldet: 


Aufgebote. 
Schneider Joſef Primke mit Eleonora Urlwal. Schuhmacher 
Anton Lenartowski mit Hedwig Dworkowska. 
Eheſchließungen. 
Maurer Stefan Moclezny mit Boleslawa Nowacka.“ 


eburten. 
Ein Sohn: Poſtſchaffner Wladislaus Bana chowicz. Maler 
Viktor Szpringer. 


Sterbefälle. 
Sen Marie Brüdaer, 42 Jahre. Frau Eltfabetb Schmölcke, 
ahre. 


166 Neue unbeſtreitbare Beweiſe über 
die Heilbarkeit der Lungenſchwindſucht! 


Während es noch kürzlich für abſoluten Schwindel erklärt 
wurde, wenn jemand zu behaupten wagte, daß die Lungen⸗ 
ſchwindſucht heilbar ſei, iſt es heute zur unbeſtreitbaren 
Gewißheit geworden, daß dieſer zerſtörenden Krankheit Einhalt 
gethan werden kann, wenn die richtigen Mittel an⸗ 
ewandt werden. Beſonders ift es die Sanjana⸗Heil⸗ 
methode, welche auf jahrelange, glänzende Erfolge zurück⸗ 
blicken kann. Perſonen, die ärztlicherſeits aufgegeben waren, 
ſind durch dieſes Heilverfahren gerettet worden und erfreuen 
ſich noch heute einer relativ guten Geſundheit. Man leſe 
das nachſtehende Zeugniß: An die Sanjına-Company zu 


Egham (England). 

Geehrte Direktlon! Ich kann Ihnen nicht genug danken für 
die Rettung meiner Frau. Ich hätte Ihnen ſchon früher ges 
ſchrleben, wollte aber erft ſehen, ab die Beſſerung 
auch Stand hält, was jetzt der Fall tft. Die Aerzte 
in Deutſchland hatten meiner e noch 14 Tage Zeit zu leben 
gegeben, worauf ich mich an Sie wandte, und war meine Frau in 
7 Wochen ſo peit hergeſtellt, daß fie wieder den ganzen Tag 
arbeiten konnte. Es tft in weiten Kreiſen ſchon bekannt geworden, 
und fage ich Ihnen nochmals meinen 95280 98 

ochacht 
Gaulshelm, y Kemlen (Rheinheſſen). Wilhelm Rauſch. 
Man bezieht die Sanjana⸗Heilmethode jederzeit 
Eu koſtenfrel durch den Sekretär der Sanjana- 


ompauy, Herrn Hermann Dege, zu Leipzig. 
1200 deutſche Profeſſoren und Aerzte 


Haben Apotheker A. Flüge 
yrrhen-Cröme "E 


en eingehenden Berſuchen don de ergewöhnl mp 
igen daher warm empfohlen. opa ift unter Ram 


t 
abfolut unf e ſich als überaus taſch, ficher wirkende dabei 


——Wundheilsalbe 


bei Verbrennungen, Verbrühungen, starker Scohweissbildung, (Wunde 

fein) und fonftigen autverletzungen. owie eg Geschwüren &. 

durch feine Hervorragend antlſeptſſchen, neublldenden und heilenden Eigenj&aften vorm, 

poro bewährt. False & Co. in Frankfurt a. M. verfenden die 88 Selten 
arte Broſchüre mit den ärztlichen Bengniffen gratis und 

Apotheker A. Flügge's myrr ensGröme, welcher don vielen Aerzten allen anderen 

Mitteln vorgezogen wird, ift in Tuben à Mk. 1.— in den Apo erhältlich, doch 

genügt fürsgeringes Wundſein, Meinere Verletzungen 2¢. die Tube ra 50 Dig. Die 
erpacung muß die Patontnummor 63592 tragen. rehen-Gröme ift der pa 

Blige Auszug des Myrrhenharzes. 


—ũ— . — 
Man räumt jetzt dem Anſchauungs⸗Unterricht einen 
immer größeren Raum bei der Kindererziehung ein und von den 
verſchedenſten Seiten wird unabſichtlich das Material dazu gellefert. 
Welch prächtiges Anſchauungs mittel find z. B. die hüdſch gezeich- 
neten und in Chromolitograpbie, in Bunt und Gold E 
Karten, die von der Liebig’s Fleiſch⸗Extrakt Kompagnie den Käufern 
ihres Produkts gratis verabfolgt werden. Man achte nur auf die 
Darſtellungen aus unſeren Klaſſikern, auf die Bildnifje berühmter 
Komponiſten, die e Bauſtvle wie die hervorragendſten 
Gebäude der Welt, die Geſchichte der Schrift u. f. w. Auch für 
Humor und Scherz fit geſorgt durch die luftigen Schulfungenſtreiche. 
die Schattenſpiele und die drolligen Räthſel, deren Auflöſung die 
e e ee ee Su Dem can P 
eines Karten und Belehrung zu bieten, 
als es bier geſchleht. — 5 
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Brauchen Sie wirklich auf Reisen zu gehen ? 


Die Welt ist sehr sehön, sehr wunderbar, aber auch nicht ihr 
vierter Theil kann während der Dauer eines Menschenlebens in 
Augenschein genommen werden, 


Berlin, Hamburg, München 


sind grosse Städte und stehen an der Spitze des gewerblichen 
Fortschrittes, des Handels und Wandels, des Kunstlebens. 

Und doch vermag Niemand das Eigene nach allen Seiten hin 
zu würdigen, bevor er es mit Fremdem vergleichen konnte. 


Kennen Sie zum Beispiel 


Die herrlichen Pariser Boulevards? 

Die alte Kaiserstadt Frankfurt a. M.? 

Das unvergleichbar schöne Nordeap? 

Die berühmte Vaticanische Bibliothek? 

Den vielgenannten Kreml in Moskau? 

Das malerische Granada? 

Den romantisch gelegenen St. Gotthardpass? 


Diese Hinweise genügen wohl schon, um Sie zur Verzweiflung 


zu bringen! 


Aber für nur fünfzig Pfennig 


kann jeder Mann, jede Frau und jedes Kind in der Gesellschaft von 
John L. Stoddard, dem berühmten Reisenden 


alle diese Orte gleichzeitig kennen lernen. Sie können sie be- 
wundern, sie mit anderen vergleichen, mit Ihren Freunden darüber 
plaudern und bisweilen wohl auch 


Pläne schmieden, wie Sie selber hingelangen können. 


Zu alledem verhilft Ihnen das im Verlage der Werner Company 
in Chicago und Berlin erscheinende Prachtwerk: 


„IM FLUGE DURCH DIE WELT“ 


Eine Reise um die Erde für fünfzig Pfennig! 


Die Werner Company in Chicago und Berlin liefert eine 


Kunstmappe mit I6 photographischen Ansichten 


die in elegantester Weise auf hochfeinem Papier vervielfältigt sind, 


FÜR FÜNFZIG PFENNIG! 


Billiger können Sie es doch nicht haben! Und Sie erhalten 


wirklich etwas Gediegenes dafür! 

Diese Sammlung würde im Buchhandel mindestens 6 Mark 
kosten. Tausende und Abertausende mussten verausgabt werden, 
um diese brillanten Platten aufzunehmen und zu vervielfältigen. 


Die zweite Lieferung enthält: 


Boulevard de la Madeleine, Paris. — Westminster-Abtei, London. — 
Sackville - Street, Dublin. — Das Casino in Monte Carlo. — 
Edinburg und Denkmal Walter Scott's. — Das Nordcap, Norwegen. 
— Frankfurt a. M., Deutschland. — 
St. Gotthard, Schweiz. — Die Vatikanische Bibliothek, Rom. — 
Blick auf die Alhambra, Granada, Spanien. — Der Kreml, Moskau. 
Der Ezbekiyeh und Strassenscene in Cairo, Aegypten. — Karawanen- 


lager in der Wüste Sahara. — Das Parlamentsgebäude in Ottawa, 
St. Lorenzstrom, Canada. — 


Canada. — „Die Tausend inseln“, 
„Boston Common“ in Boston, Massachusetts. 


erlag der „Posener Zeltaug 


Hof buchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 


Pass und Brücke am nan 


. v. 00,000 Mark 
1 Meininger 


Mark-Loose. 
5000 Gewinne. 


il Loose für 10 M., 28 Loose 
für 25 Mark. 12422 
Porto u. Liste 20 Pf. extra 


sind zu beziehen von der 


Verwaltung der Lotterie 
für die Kinderheilstätte zu 
Salzungen in Meiningen. 

In Posen zu haben bei 
E. Ripke, Ritterstr. 34, 
Ecke St Martin, M. Ben- 
dix, Lampenfabrik, Was- 
serstrasse 7, Rudolph 
Ratt, Markt 70. 12422 


Lieben Sie 


einen schönen, weissen, zarten 
Teint, so waschen Sie sich 972 
lich mit 


Bergmanns Silienmild- 11 
von Bergmann * Co., in Dresden- 
Radebeul (Schutzmarke: Zwei Berg- 
männer). Bestes Mittel gegen 
Sommersprossen, sowie alle Haut- 
unreinigkelten. à Stück 50 Pf 
bei: R. Barcikowski, J. Schleyer, 
Paul Wolff Jasinski & Otynskl und 
L. I. Birnbaum. 


Nur 19 monatl. aufsinanderfolg. u. 


einer 
Ersten jeden Monats 
stattfind. gross. Ziehungen, in welchen 
jedes Los sofort einen Treffer 


sicher erhält. Der Teilnehmer ee 
durch dieselben von den in Treffern 


3M.500000,400000,300000 
eto. zur Auszahlung gelangenden on. 


n 
bis oa. Mk. 20000, 15000,10000 
eto., mindestens aber nicht ganz den 
halben garantirten Einsatz gewinnen. 
Prospekte und Ziehungslisten gratis. 
mie) sbeitrag für alle 19 Ziehungen 
— * oder pro Ziehung nur 
, die Halfte davon Mk. 5.—, 
— Vierter Mk. 2.80, Anmeldungen 
bis spätestens den 28. jeden ar 
Alleinige Zeichnungs - Stelle 
Bornhard, Frankfurt a. M. 


Stets frisch gebrannten 


Dampf -Caffee 


(Carlsbader Melange) 
von 1,30 bis 2 M., 
sowie auch 12890 


rohen Caffee 
von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 
W, Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 
Zimmer-Elofels v. 14 M 
Yan in der abrit von 
i AS & er aa 
exlin S 
Preis. ehe 
Billige Strumpfgarne 
in Wolle und Baumwolle. Jede 
ſparſame Dame verlange Muſter 
und Prelsliſte vom Garn Ver 
ſandtgeſchäft Gebr. (Görde 
in Düren (Rheinland). 754¹ 


Sandſtraße 8. 


Schöne Wohnung, Entree, 4 
immer, Küche, viel 5 


loſet, Waſſertettung zc ſofort 
billig zu vermiethen. Auch Bierbe 
ftal daſelbſt. 3068 


Frau J. Bittner. 
Sellen-Angehoie. W 


Das Dffiriltdamt epo f lacht 
zum sofortigen Antritt einen ge⸗ 
ame, der polniſchen Sprache 
mächtigen 13185 


Büreaugehilfen 


der ſelbſtändta arbeiten kann. 
Gebalt nach Uebereinkunft. 


Einen im Poltzel⸗ und Bers 
waltungsfache eingearbeiteten. 


fleißigen und zuverläſſigen [13350 


Bureaugehilfen 


ſucht das Diſtritts⸗Amt in Zerkow. 
Gehalt nach Uebereinkommen. 


Für mein Manufaktarwaaren⸗ 
Geſchüft ſuche per . ai 
per 15. Oktober d. J. 


einen jungen Mann 


(moſaiſch) bet freter Station, mit 
Angabe der Gehaltsanſprüche 
und muß derſelbe der polntichen 
Sprache mächtig ſein. 


SU Rackwitz, Jutroſchin. 


Marienburger Geld-Lotterie 


Ziehung bestimmt 18, u. 19. d. M. 


Hanplepwinne H. 90 000, 30 000, 15 000 etc, 


baar ohne Abzug. bete 3. Porto u. Liste 30 Pf. 
13054 ehlt und versendet 


D. Lewin, Berlin C., Spandauerbrücke 16. 


Rothe 
Kreuz- 
Loose 


a 3 Mark. 
„ 


50,000 Mark, 20,000 Mark, 


15,000 Mk., 10,000 Mk., 5000 Mk., 
3000 M., 2 à 2000 M., 5 à 1000 M. 
Sofort 


- ohne Günstigste Gewinn- 
eos Abzug chancen 
ereits am 
zahlbar. Auf 20 Loose bereits 
24.26. Oktober. I Treffer. 


13197 
Loose à 3 M. zur letzten Rothen Kreuz-Lotterie empfehlen 


Lud. Müller & Co., in Ber Soa plat 7 


und in Hamburg, in Nürnberg, in München u. werin. 
WER” Hier zu haben bei allen Loosverkaufsstellen. 


140000 Mark baar ‚ohne Abzug 


I Marienburger u. | Rothes -- Loos, 


ausserdem noch ca. 9400 Gewinne von30000, 20000, 15000 M. etc. 
Ziehung 18., 19., 24., 25. u. 26. Oktober. 
Originalloose für beide Lotterien inci. Porto u. Liste àM. 6,50, 


M. Fraenkel jr., ent 


Berlin 
geschäft, Friedrichstr. 30. 


Marienburger Gald- tt ri, 


Ziehung bestimmt 18, and 19. Octo 


Hanptgewinne: 90 000. 30 000, 15099 Mt hr: ata 


Original-Loose à 3 Mark — Porto u. Lista 3) Ei. — 
versendet 


J. Eisenhardt, Berlin NW., Brüsken-Allgs 31. 


diess er- Patent-Ofen 


von C. Riessner & Co., Nürnberg 
ununterbrochen brennend, mit 
entilation, Luft- und Fussbodenwärme- 
cirkulation, sowie reichlicher Wasser- 
verdunstung. 
Rationelle, der Gesundheit zu- 
trägliche u. behagliche He 

Diese Oefen übertreffen alle anderen 

Permanentbrennerdurchüberaus sinn- 
reich vereinfachte Regulirvor- 

A richtung, welche faleche Behand- 

lung unmöglich macht. Erst durch 

: diesen Farenc Regulator ist Gewähr 

— dafür geleistet, dass der Ofen diejenige 


Wärme abgiebt, welche gerade verlangt 


Ba aae: ist, und dass er so sparsam brennt, 
dass z. B. ein Zinmer von 80 ebm. bei einem Kohlen- 
verbrauch von 7 bis 8 kg. pr. 24 Stunden völlig aus- 
reichend geheizt wird. Ausserdem sind die Oefen von voll- 
endeter Schönheit, und trotz aller Neuerungen und Vorzüge 
nicht theurer als andere Dauerbrandöfen. 


Vollständige 
Gebrauchs- Anweisung: 
„Man stelle den Zeiger auf die ge- 
wünschte Feuerstärke“ . 11355 


Niederlagen: F. Peschke, H. Wilezynski, 
Posen. WA 


eee eee AR 
Poſener Adreßbuch. 


In einigen Tagen beginnt das Abholen der bei den 
Herren Hauseigenthümern und Verwaltern zur Einzeichnung 
bereit liegenden Hausliſten zum „Poſener Adreßbuch“ für 
1895. Wir bitten die betheiligten Einwohner, denen die Liſte 


noch nicht vorgelegen hat, ſolche bei ihren Hauswirthen zu 


272 reklamiren und für recht genaue und deutliche Eintragung der 


erforderlichen Angaben gütigſt Sorge zu tragen. 
Poſen, Oktober 1894. 


Sorbuhdruderei W. Dechet & Co. (A. Nöſtel.) 
...!... 7 


Druck und Verlag der Hofbuchdruck⸗rel von W. Deer u. Co. (A. w: ſtel) ir o en. 


